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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


* 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 7. Februar 1862. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 6. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
40 Minuten.) Stagts⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 121%. Neueſte 
Anleihe 108%, Schleſ. Bank⸗Verein 90% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 135%. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 120. Freiburger 120%. Wilbelmsbahn 42%. Neiſſe⸗ 
Brieger 57. Tarnowitzer 40. Wien 2 Monate 72. Oeſterreich, Credit⸗ 
Aktien 71%. Oeſterr. National⸗Anleihe 60%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 644. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136%, Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
Jädter 82%, Commandit⸗Antheile 91. Köln⸗Minden 167%, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 60%. Poſener Provinzial⸗Bank 94%. Mainz⸗Lud⸗ 


wigshafen 117%. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21, 


Paris 2 Monat 79%. — Etwas ſchwächer. 

Berlin, 6. Febr. Roggen: ſeſt. Febr. 52%, Febr.⸗März 51%, 
Frübjabr 51%, Mai⸗Juni 51%. — Spiritus: feſt. Febr. 17%, 
Febr.⸗März 17%, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 18. — Rüböl: ruhiger. Febr. 
12%, Frühjahr 12%. 


Ein Schul⸗Regulativ Friedrichs des Großen. 
Der unermüdliche Vorkämpfer für ein Preußens würdiges Volks⸗ 
ſchulweſen, der Abg. Dieſterweg, hat bereits ein kurzes Vorpoſten⸗ 
gefecht um die Schul-Regulative des Herrn v. Raumer eröffnet. 
Daſſelbe konnte ſeiner Anlage nach nur reſultatlos verlaufen, aber es 
hat doch die Stellungen demaskirt und das iſt immerhin ein Gewinn. 
Die entſcheidenden Angriffe werden und müſſen erfolgen; denn Preußen 
kann auf den Ruf des „Staates der Intelligenz“ nicht verzichten; 
nicht um des Rufes willen, ſondern weil in der Bethätigung dieſes 
Rufes ſeine Kraft liegt. Dies iſt von den Herrſchern Preußens, welche 
ein Bewußtſein von der Aufgabe Preußens hatten, ſo klar erkannt 
worden, daß ſie dieſer Aufgabe Preußens allezeit ihre größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwandten, und es wird daher unſern Leſern gewiß von Sn: 
tereſſe ſein zu erfahren, wie dieſe Aufgabe von Friedrich dem 
Großen erfaßt wurde: 

In dem Jubelprogramm des Eliſabetans S. 12. Anm. 31 iſt die 
Kabinetsordre Friedrich s des Großen erwähnt, welche nach dem Zeugniß 
des Miniſters von Hertzberg durch das erſte Geſpräch des Rektors 
Arletius mit dem Könige veranlaßt wurde. Dies höchſt merkwürdige 
Schriftſtück, das im koͤnigl. geheimen Staats: und Cabinets⸗Archiv 
aufbewahrt wird, iſt zuerſt von Fr. Nicolai in den Anekdoten von König 
Friedrich II. Heft V. S. 33—40 bekannt gemacht worden, und in 
die Werke Friedrich's des Großen Th. XXVII. II. S. 253 ff. auf⸗ 
genommen. Was die Form anlangt, ſo darf man nicht vergeſſen, daß 
es eigentlich eine mündliche Anweiſung war, welche nachgeſchrieben 
wurde. Sie lautet: g 

„Mein lieber Etats⸗Miniſter Freiherr von Zedlitz! Da ich gewahr ge⸗ 
worden, daß bei den Schulanſtalten noch viele Fehler ſind, und daß beſon⸗ 
ders in den kleinen Schulen die Rhetorik und Logik nur ſehr ſchlecht oder 
gar nicht gelehrt wird, dieſes aber eine vorzügliche und höchſt nothwendige 

che iſt, die ein jeder Menſch in jedem Stande wiſſen muß und das erſt 
enge bei Erziehung junger Leute jan SE, denn wer am beiten rai⸗ 


nnirt, wird immer weiter kommen, als [ € ı 
iehet; jo habe Euch hierdurch Meine eigentliche Willensmeinung dahin be⸗ 


— machen wollen. Wegen der Rhetorik iſt der Quintilien, der muß ver: 


die find alle ſehr gut; desgleichen der Horatius und Virgil, wenn er au 


I 


deutſchet und darnach in allen Schulen informiret werden; fie müſſen die 
jungen Leute Traductions und Discours ſelbſt machen laſſen, daß ſie die 
Sache recht begreifen, nach der Methode des Quintilien; man kann auch ein 
Abr6ge daraus machen, daß die jungen Leute in den Schulen Alles deſto 
leichter lernen; denn wenn ſie nachher auf Univerſitäten ſind, ſo lernen ſie 
davon nichts, wenn ſie es aus der Schule nicht ſchon mit dahin bringen. 
Zum Unterricht in der Logik iſt die beſte im Deutſchen Wolff; ſolche iſt wohl 
ein bischen weitläuftig, aber man kann fie, abrégiren laſſen. Die eriten 
Schulen ſind immer Schuld daran, wenn die jungen Leute nichts lernen; 
die Lehrer laſſen die jungen Leute nicht ſelbſt arbeiten, ſondern ſie herum⸗ 
laufen, und halten ſie nicht genug zum Lernen an. Lateiniſch müſſen die 
lungen Leute auch abſolut lernen, davon gehe Ich nicht ab; es muß nur 
darauf raffinirt werden, auf die leichteſte und beſte Methode, wie es den jungen 
zuten am leichteſten beizubringen; wenn fie auch Kaufleute werden, oder 
ſich zu was anderm widmen, wie es auf das Genie immer ankommt, ſo iſt 
ihnen das doch allezeit nützlich, und kommt ſchon eine Zeit, wo ſie es anwen⸗ 
den können. Im Joachimsthal und in den andern großen Schulen muß 
die Logik durchgehends gründlich gelehret werden, auch in den Schulen der 
kleinen Städte, damit ein jeder lernet einen vernünftigen Schluß machen in 
ſeinen eigenen Sachen; das muß ſein. Die Lehrer müſſen ſich auch mehr 
he geben mit dem Unterricht der jungen Leute und darauf mehr Fleiß 
wenden, und mit wahrem Attachement der Sache ſich widmen; dafür werden 
fie bezahlet, und wenn fie das nicht gebührend thun und nicht ordentlich in 
den Sachen ſind, und die jungen Leute negligiren, ſo muß man ihnen auf 
die Finger klopfen, daß fie beſſer attent werden. Die Rhetorit nach dem 
Quintilien und die Logik nach dem Wolff, oder ein bischen abgekürzet, und 
as Lateiniſche nach den Auctoribus classieis muß mit den jungen Leuten 
Aurchgegangen werden, und jo müſſen fie unterrichtet werden, und die Lehrer 
und Professores müſſen das Lateiniſche durchaus wiſſen, jo wie auch das 
Griechiſche; das find die weſentlichſten Stücke mit, daß fie das den jungen 
Leuten recht gründlich beibringen können und die leichteſte Methode aus: 
dig zu machen wiſſen. Ihr müſſet daher mit der Schulperbeſſerung in den 
großen Städten, als Königsberg, Stettin, Berlin, Breslau, Magdeburg ꝛc. 
zuerſt anfangen. Auch iſt die Eliſabeth⸗Schule zu Breslau, wo 
gute Leute gezogen werden, die hernach zu Schulmeiſtern ge- 
nommen werden können. Bei den kleinen Schulen muß erſt angefangen 
werden, denn da wird der Grund gelegt; die jungen Leute mögen hier⸗ 
nächſt auf einen Juriſten, Profeſſor, Sekretär, oder was es iſt, ſtudiren, jo 
allen fie das alles, auch Lateiniſch wiſſen. Eine gute deutſche Gramma⸗ 
ik, die die deſte iſt, muß auch bei den Schulen gebraucht werden, es ſei 
an Die Gottſchedſche, oder eine andere, die zum beiten iſt. Von großem 
det würde es ſein, wenn die jungen Leute fo in einem Schulhauſe 
ſo 5 beiſammen wären, wofür die Eltern was gewiſſes bezahlten; 
h rden fie weit mehr lernen, als wenn fie zu Haufe ſind, wo fie die Cl: 
5 nur herumlaufen laſſen; wie im Joachimsthal, da können ſie gut ſtu⸗ 
Eu da find fie immer bei einander. Die Rhetorik und Logik iſt für alle 
u nde, alle Menſchen haben ſie gleich nöthig; nur muß die Methode des 
h ntertichts ein Bischen reformirt werden, damit die jungen Leute beſſer 
ernen. Und wenn ein Lehrer oder Profeſſor darin ſich hervorthut, jo muß 
man dann ſehen, wie man dergleichen Lehrer auf eine Art avantagi⸗ 
N? daß fie aufgemuntert und die anderen gereizet werden, ſich auch zu be: 
lleißigen, daß ſie nicht ſo grob find. Die Auctores classiei müſſen auch alle 
Nun Deutſche überſetzet werden, damit die jungen Leute eine be davon 
Sagen, was es eigentlich iſt; ſonſten lernen fie die Worte wohl, aber die 
Deut nicht. Die guten Auctores müſſen vor allen überſetzet werden ins 
deutſche, als im Griechiſchen und Lateiniſchen der Xenophon, Demosthenes, 
allust, Tacitus, Livius und vom Cicero alle feine Werke und Schriften, 


ur in Proſa iſt. Im Franzöſiſchen find auch excellente Sachen, die müſſen 
goenfalls überſetzet werden. Se A die jungen Leute was gear: 

eitet haben, jo muß das gegen die deutſche Ueberſeßung gehalten, und ih: 
nen gewieſen werden, wo ſie unrechte Wörter angebracht und gefehlet haben. 
Aigen wärtig geſchiehet der Unterricht nur ſchlecht, und es wird nicht genug 
autention auf die Erziehung in den Schulen gewandt, drum lernen die Kinder 
1 nicht viel; die erſten Fundamente ſind nicht nutze. Wer zum beſten 
fat Onniren kann, wird immer zum weiteſten kommen, beſſer als der, der nur 
hi che Schlüſſe ziehet. Für junge Leute, die beim Commerce gehen wollen, 
ind ſo ein Haufen gute Bücher, woraus fie das Commerce einer jeden 
Nation in der ganzen Welt kennen lernen können; für Leute, die O ziers 


Ware 


ner, der falſche Conséquenees 


ch] vention ſchrieb. 


werden, iſt die Hiftorie nöthig; auch für andere Leute, 
gleich zu Anfange gelehret werden, denn es find Abregés genug davon da. 
Anfänglich muß man ſie nur kurz unterrichten, und bei den alten Zeiten 
nicht zu lange ſich e r doch ſo, daß ſie eine Kenntniß von der alten 
Geſchichte kriegen. Aber in den neuern Zeiten, da muß man ſchon etwas 
genauer damit gehen, damit die jungen Leute ſolche gründlich kennen lernen, 
und das gehet auch ſpielend an. In Anſehung der Geometrie, da ſind ſchon 
andre Mittel, um ihnen ſolche zu lehren; und was die Philoſophie betrifft, 
die muß von keinem Geiſtlichen gelehrt werden, ſondern von Weltlichen, 
ſonſten iſt es ebenſo, als wenn ein Juriſt einem Officier die Kriegskunſt leh⸗ 
ren foll; er muß aber alle Systemes mit den jungen Leuten durchgehen und 
durchaus keine neue machen. Von der Metaphyft müſſen fie auch was durch⸗ 
gehen. Aber vom Griechiſchen und Lateiniſchen gehe Ich durchaus nicht ab 
bei dem Unterrichte in den Schulen. Und die Logik iſt das allervernünf⸗ 
tigſte, denn ein jeder Bauer muß ſeine Sachen überlegen, und wenn ein 
jeder richtig dächte, das wäre ſehr gut. Die Rhetorik muß den jungen Leu⸗ 
ten, wie ſchon geſagt, ebenfalls gründlich beigebracht werden. Man muß 
auch darauf Acht geben, daß die Kinder fleißig in die Schulen kommen, und 
wenn das nicht geſchieht, muß das den Vätern und Eltern gemeldet werden, 
daß ſie ſie dafür ſtrafen; denn warum ſchicken ſie ſonſt die Kinder in die 
Nepal als daß ſie was lernen ſollen; ſonſt können ſie ſie ja nur zu Hauſe 
ehalten. 

Daß die Schulmeiſter auf dem Lande die Religion und die Moral den 
jungen Leuten lehren, iſt recht gut und müſſen ſie davon nicht abgehen, da⸗ 
mit die Leute bei ihrer Religion hübſch bleiben und nicht zur katholiſchen 
übergehen; denn die evangeliſche Religion iſt die beſte und weit beſſer 
als die katholiſche. Darum müſſen die Schulmeiſter ſich Mühe geben, daß 
die Leute Attachement zur Religion behalten, und ſie ſoweit bringen, daß ſie 
nicht ſtehlen und nicht morden. Diebereien werden indeſſen nicht aufhören, 
das liegt in der menſchlichen Natur; denn natürlicher Weiſe iſt alles Volt 
diebiſch, auch andere Leute, und ſolche, die bei den Kaſſen ſind und ſonſt 
Gelegenheit dazu haben. Im Lauenburgiſchen und Bütowſchen iſt es 
noch mehr, wie an andern Orten nöthig, die Education der Kinder in eine 
beſſere Ordnung zu bringen, denn da fehlet es noch ſehr daran. Im Alten⸗ 
burgiſchen iſt eine ſehr gute Erziehung, die Leute find da alle jo ordentlich 
und vernünftig; wenn man von daher könnte Schulmeiſter kriegen, die nicht 
ſo theuer wären, ſo würde das ſehr gut ſein. Ihr werdet ſehen, wie das 
zu machen ſteht; ſonſten iſt es auf dem platten Lande genug, wenn fie ein 
bischen leſen und ſchreiben lernen; wiſſen ſie aber zu viel, ſo laufen ſie in 
die Städte und wollen Seeretär's und fo was werden. 

Deshalb muß man auf dem platten Lande den Unterricht der jungen 
Leute jo einrichten, daß fie das Nothwendige, was zu ihrem Wiſſen noth⸗ 
wendig iſt, lernen, aber auch in der Art, daß die Leute nicht aus den Dör⸗ 
fern weglaufen, ſondern hübſch da bleiben. ar dieſer Meiner Willensmei⸗ 
nung und Vorſchrift werdet Ihr daher bemüht ſein, alles in den Schulen 
beſſer einzurichten, damit Meine landesväterliche Intention beſtens erreicht 
wird. Ich bin übrigens Euer wohlaffectionirter König, Eee 
Potsdam, den 5. September 1779. Friedrich. 


Wie man ſieht, faßt dieſe Cabinets⸗Ordre zwar hauptſächlich die 
gelehrten Schulen ins Auge, das Prinzip aber iſt ein allgemeines: die 
vorzugsweiſe Uebung der Denkthätigkeit. 

Friedrich der Große wollte ſich tüchtige Raiſonneurs erziehen: 
ie raison war ihm die Hauptſache! 
Was die Landſchullehrer betrifft, ſo machte zwar auch er 


Heine großen Anſprüche an fie — einmal, weil nach der damaligen Ver⸗ 


faſſung der Bauer an die Scholle gebunden war und allerdings mit 
einer über das Leſen und Rechnen hinausgehenden Bildung nichts an⸗ 
zufangen gewußt hätte; ſodann aber, weil er fürchtete, daß Lehrer, welche ſelbſt 
mehr verſtänden, als Leſen und Rechnen, es auf dem Lande nicht aus⸗ 
halten würden. 

Jetzt ift der Bauer in die Reihe der übrigen Staatsbürger getreten 
und eine beſſere Schulbildung auch ihm Pflicht und Bedürfniß, was 
denn auch das Maß der Anforderungen an ſeine Lehrer bedingen 
müßte, und hiernach wäre denn der Werth der Regulative zu be⸗ 
urtheilen. 


Preuſ en. i 

3 Berlin, 5. Febr. [Die beiden deutſchen Großmächte 
und die kurheſſiſche Frage. — Der Handelsvertrag mit 
Frankreich.] Ueber den Stand der Unterhandlungen zwiſchen Ber⸗ 
lin und Wien in Betreff der kurheſſiſchen Frage iſt man noch immer 
im Unklaren. Nur darf man mit Beſtimmtheit die Nachricht in Ab⸗ 
rede ſtellen, daß der Vertreter Preußens auf die Einladung des wiener 
Kabinets, durch gemeinſame Schritte für die Herſtellung eines verfaſ— 
ſungsmäßigen Rechtszuſtandes in Kurheſſen zu wirken, ablehnend oder 
auch nur ausweichend geantwortet habe. Vielmehr hat unſere Regie⸗ 
rung ſich unabläſſig bemüht, den wiener Hof für ein ſolches Zuſam⸗ 
menwirken zu gewinnen, aber freilich mit dem beſtimmten Hinweis auf 
die Rückkehr zur Verfaſſung von 1831 als den einzig richtigen Weg 
zur Verſoͤhnung der offentlichen Meinung. Wenn eine Verftändigung 
zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten nicht gelingt, ſo hat dies 
keinen anderen Grund, als daß die wiener Staatsmänner ſich nicht 
entſchließen wollen, gerade dieſen Weg aufrichtig und dringend zu 
empfehlen. Daß Preußen in dieſer Angelegenheit auch ſchon vor den 
darauf bezüglichen Anträgen des Abgeordnetenhauſes eine Stellung an⸗ 
genommen hat, die den Wünſchen der Volksvertretung bis zu einem 
gewiſſen Grade entſprechen dürfte, geht aus den Eröffnungen hervor, 
die Graf Bernſtorff in der Commiſſion gemacht hat. Den weſentlichen 
Inhalt derſelben kann ich nach authentiſcher Mittheilung in folgender 
Weiſe präciſtren. Graf Bernſtorff erklärte, die Regierung halte vor 
Allem an der Auffaſſung feſt, daß die Bundesverſammlung zu den Be⸗ 
ſchlüſſen von 1852 und 1860 gar nicht competent geweſen ſei. Das 
ſei die Grundlage des preußiſchen Programmes, von welcher aus man 
principiell die Eingriffe des Bundes in das Verfaſſungsleben der Ein: 
zelſtaaten abwehren müſſe und auch den vorliegenden Fall angemeſſen 
behandeln könne. Bekannt iſt bereits die unter großer Senſation auf⸗ 
genommene Mittheilung des Miniſters: Preußen habe der kaſſeler Re 
gierung erklären laſſen, daß Fälle eintreten könnten, wo das Intereſſe 
Preußens es nicht geſtatten würde, die heſſiſche Frage als eine blos 
innere, heſſiſche Angelegenheit zu behandeln. Dieſe Erklärung beſtätigt 
das, was ich Ihnen vor Kurzem über die Intentionen des berliner 
Kabinets für den Fall einer durch ernſte Unruhen veranlaßten Inter⸗ 
Auf die Frage, wie Preußen ſich zu dem badiſchen 
Antrag verhalte, antwortete Graf Bernſtorff, das berliner Kabinet 
ſtehe über dieſen Gegenſtand mit mehreren Bundesregierungen in Un⸗ 
terhandlung, ſelbſtoerſtändlich, um für die Unterſtützung der badiſchen 
Motion zu wirken. — Die Hoffnungen auf einen baldigen Abſchluß 
des Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein und Frankreich ſind 
augenblicklich wieder etwas getrübt. Die jüngſte Rückäußerung des 
Tuilerien⸗Kabinets läßt noch eine große Zahl erheblicher Differenzen 
beſtehen, deren Ausgleichung, wenn eine ſolche auch von beiden Seiten 
ſehr gewünſcht wird, jedenfalls nicht leicht iſt und noch längere 


und zwar muß ſolche] Zwiſchen⸗Verhandlungen nöthig macht. Von Seiten des Handelsmi⸗ 


niſters erwartet man nächſtens eine Vorlage über die Haftverbindlich⸗ 
keit der Poſtverwaltung. 

** Berlin, 5. Febr. [Die evangeliſchen Chriſten in Spa: 
nien. — Reform des Hypothekenweſens.] In der Petitions⸗ 
Commiſſion iſt in Folge einer eingegangenen Petition die Sache der 
Spanier Matamaros und Alhama, welche bekanntlich wegen ihres 
evangeliſchen Bekenntniſſes und wegen Verbreitung der Bibel zu 
7 Jahren Galeeren verurtheilt worden, zur Sprache gekommen. Der 
in der Sitzung anweſende Commiſſar des auswärtigen Miniſteriums 
theilte mit, daß der Sachverhalt vollkommen richtig und außer 
dieſen beiden noch ein dritter ſpaniſcher Unterthan wegen deſſelben Ver⸗ 
gehens nach ſpaniſchen Geſetzen zur Galeere verurtheilt worden. Der 
preußiſche Geſandte, Graf v. Galen, habe ſich ſofort, nachdem die 
Sache in Madrid bekannt geworden, zum ſpaniſchen Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten begeben und demſelben die dringendſten Vor⸗ 
ſtellungen gegen die Anwendung folder Geſetze gemacht und ihn ge 
beten, wenigſtens in dieſem Falle und ſo lange ſolche verwerflichen Be⸗ 
ſtimmungen der ſpaniſchen Geſetze nicht abgeſchafft wären, die königliche 
Gnade für die davon Vetroffenen ſobald als möglich eintreten zu laſſen. 
Der ſpaniſche Miniſter habe darauf verſprochen, die Sache unterſuchen 
zu laſſen. Außerdem habe der preußiſche Geſandte ſofort mit ſeinem 
engliſchen Collegen Rückſprache genommen und denſelben gebeten, mit 
ihm gemeinſame Sache zu machen; dieſer erwartete indeß damals noch 
den Bericht ſeines Lokal-Agenten. Es ſei nämlich anfänglich in Madrid 
die Meinung geweſen, daß die Verurtheilten nicht wegen ihres evange⸗ 
liſchen Glaubens, ſondern wegen ihrer Mitbetheiligung an dem Auf: 
ſtande von Loca verurtheilt worden waren. Es habe ſich jedoch her⸗ 
ausgeſtellt, daß dies nicht der Fall, ſondern daß das betreffende Kriegs⸗ 
gericht zu Loca die Sache an das Civilgericht übergeben habe und von 
dieſem das Urtheil „wegen Ausübung des proteſtantiſchen Glaubens“ 
ergangen ſei, welches freilich mit den beſtehenden ſpaniſchen Geſetzen 
in Einklang ſtände. Sobald der Bericht des preußiſchen Geſandten 
von Madrid hier eingetroffen, habe das auswärtige Miniſterium den 
preußiſchen Geſchäftsträger in London angewieſen, ſich mit dem dor⸗ 
tigen Miniſterium in Verbindung zu ſetzen, um gemeinſame Schritte zu 
Gunſten der Verurtheilten zu verabreden. Den Grafen v. Galen aber 
habe man von hier aus unter vollſtändiger Billigung ſeiner bishe⸗ 
rigen Schritte angewieſen, in ſeinen Bemühungen fortzufahren; man 
habe ihm ferner mitgetheilt, daß man ſich von hier nach London ge⸗ 
wendet und ihn beauftragt, alle etwaigen Schritte des dortigen eng⸗ 
liſchen Geſandten in dieſer Sache zu unterſtützen. Die preußiſche Re⸗ 
gierung habe ſomit bereits Alles gethan, was möglich geweſen ſei. — 
Die Commiſſton nahm von dieſen Mittheilungen des Commiſſars mit 
lebhafter Befriedigung Kenntniß und wird dem Hauſe eine dies aus⸗ 
drückende motivirte Tagesordnung in Vorſchlag bringen. — Der Geſetz⸗ 
entwurf über die Reform des Hypothekenweſens, welchen die Abgg. 
Röpell (Danzig), v. Forckenbeck und v. Hennig (Straßburg), zahlreich 
unterſtützt, eingebracht haben, liegt gedruckt vor.. Derſelbe bezeichnet 
als ſeinen Zweck eine Abhilfe der erheblichen Uebelſtände, unter denen 
der Rreal⸗Credit bei der Schwerfälligkeit, Weitläuftigkeit und Koſtſpie⸗ 
ligkeit der gegenwärtigen Hypothekenverfaſſung leidet. Es iſt derſelbe 
Entwurf, den im vorigen Jahre einige Abgeordneten aus der Provinz 
Preußen einbrachten; die Hauptpunkte ſind, materiell: „die Hypothek 
iſt eine ſelbſtſtändige Neal-Obligation und hört mit Emanation dieſes 
Geſetzes auf, ein Acceſſorium zu ſein“, und formell: die Errichtung 
von Hypothekenämtern. Die Motive ſind der bekannten Schrift des 
Ober⸗Tribunalsrath Meyer, „die preußiſche Hypotheken- und Subhaſta⸗ 
tions⸗Geſetzgebung“ großentheils wörtlich entlehnt. Zu einſtweiliger In⸗ 
formation des dabei intereſſirten Publikums werden dieſe Notizen genügen. 

Berlin, 5. Febr. [Vom Hofe.] Beide königlichen Ma⸗ 
jeſtäten beehrten geſtern Abend die Soiree des Kriegsminiſters mit 
Allerhöchſtihrer Gegenwart, und ſpeiſten heute bei Ihrer Majeſtät der 
verwittweten Königin in Charlottenburg. — Se. Maj. der König 
nahmen im Laufe des heutigen Vormittags die Vorträge des Haus⸗ 
miniſters und des Miniſterial⸗Direktors Wirkl. Geheimen Ober-Finanz⸗ 
Raths v. Obſtfelder im Beiſein Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen, 
des Geheimen Kabinetsraths, Wirkl. Geheimen Raths Illaire, ſo wie 
die Meldungen des Generals der Infanterie v. Schack, des Oberſten 
v. Horn und des Oberſtlieutenants v. Puttkammer vom Regiment 
Kolberg entgegen. Demnächſt beſichtigten Allerhöͤchſtdieſelben einige 
neue vierpfündige gezogene Geſchütze im Zeughauſe und empfingen 
alsdann eine Deputation der Stadt Aachen. — Die Soiree, welche 
geftern beim Kriegs- und Marineminiſter, Generallieutenant v. Roon, 
ſtattfand, war ſehr glänzend. Es waren in derſelben die höͤchſten 
Kreiſe Berlins reichlich vertreten. Eine große Anzahl Offiziere und 
viele Mitglieder beider Häuſer des Landtags hatten Einladungen er⸗ 
halten. Von den höͤchſten Herrſchaften waren anweſend: Ihre königl. 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Karl, die Prinzen Adalbert, 
Albrecht (Sohn), Alexander und Georg. Nach halb 10 Uhr wurde 
die Geſellſchaft durch das Erſcheinen Ihrer Majeſtäten des Königs 
und der Königin beehrt. Allerhoͤchſtdieſelben verweilten bis nach dem 
Souper bei dem Feſte, das unter heiterm Tanze der jungen Gäſte bis 
gegen halb 2 Uhr währte. 

Magdeburg, 4. Febr. [Der Elbftrom] war noch in voller 
Aufregung des Eisganges mit Hochwaſſer, während die Pionniere ihre 
Sprengarbeiten fortſetzten und die Stauungen, welche zeitweiſe einen 
bedrohlichen Charakter annahmen, fortwährend beſeitigten. Alle nie⸗ 
drigen Theile, am rothen Horn, am Kommandantenwerder u. ſ. w. 
ſtehen unter Waſſer. Aus Torgau kam leider die Nachricht, daß Früh 
5 Uhr der Elbdamm, oberhalb der Lünette Loswig gebrochen, die 
Stadt rings mit Waſſer umgeben und nur noch über die Elbbrücke 
Kommunikation nach außen iſt. 

Rheydt, 1. Febr. [Reichenow.] Dem in der Sonntags⸗ 
Nummer der „Rh.⸗ u. R.⸗Z.“ enthaltenen Correſpondenz⸗Artikel aus 
Wickrath, wonach der flüchtige Bankdiener Reichenow aus Düſſeldorf 
vor einigen Tagen in Begleitung eines Engländers von Paſſagieren 
auf einem in der Richtung nach Düſſeldorf fahrenden Zuge ſoll erkannt 
worden ſein, fehlt, wie die „Elberf.“ bemerkt, ein durchaus nothwen⸗ 
diger Nachſatz. Die angebliche wichtige Endeckung präcifirt ſich dahin, 
daß die Mitfahrenden in den beiden Unbekannten aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach, wie das mit Reichenow ſchon ſo oft geſchehen, ſich geirrt 
haben, indem aus Aachen direkt hierher gelangte Nachrichten die Iden⸗ 
tität der fraglichen Perſon höͤchſt zweifelhaft erſcheinen laſſen. Mit 
mehr Grund vermuthet man, daß die betreffenden beiden aus Belgien 
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nur ſehr ſpärlich, der Bahnhof aber lediglich mit Kerzen und Del- 


Gotha, 4. Febr. 


Ornithologe Dr. Brehm. 
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Gebiete der im Bunde betheiligten Staaten ausgedehnt werde, welche 
bisher nicht zum Bunde gehörten. Es ſoll für das ganze Gebiet die⸗ 
ſer Staaten, welches gegenſeitig garantirt wird, ein Defenſivbündniß 
geſchloſſen werden und es ſollen bei den Arbeiten, über welche man 
ſich im Intereſſe der Vertheidigung dieſes Bundes einigen will, auch 
alle Kräfte der betheiligten Staaten in Anſpruch genommen werden. 
Ueber die eventuelle Führerſchaft wären weitere Beſtimmungen zu treffen. 

Neben dieſem in des Wortes kühnſter Bedeutung großdeutſchen 
Defenſivbunde ſoll der gegenwärtige deutſche Bund als eine Art engerer 
Conföderation fortbeſtehen. Im Intereſſe einer größeren Einigung 
innerhalb deſſelben und einer entſprechenden Würdigung der Wunſche 
und Intereſſen des Volkes ſollen der Bundesverſammlung in Frankfurt 
als eine Art Bundesparlament Delegirte der deutſchen Ständeverſamm⸗ 
lungen beigegeben werden. Auch aus Oeſterreich würde dieſe Verſamm⸗ 
lung von dem im engeren Reichsrathe vertretenen Bundesprovinzen be⸗ 
ſchickt werden. Welcher Art die Executive bei einem in dieſer Weiſe 
reorganiſirten Bunde ſein ſoll, wie ſie die Geſammtſtaatsvertretungen 
in Wien und Berlin zu dem Bundesparlamente zu ſtellen hätten und 
wie man im Bunde ſelbſt dieſes Projekt der Majorität der Bundes⸗ 
mitglieder durchzuführen geſonnen wäre, falls daſſelbe, wie vorauszu⸗ 
ſehen, in Berlin nur geringen Anklang finden ſollte, darüber verlau: 
tet nichts. 

——.— [Waſſersnoth.] Der Donau⸗ Canal iſt zur Stunde, um 
4 Uhr Nachmittags, noch in fortwährendem, wenn auch langſamen, Steigen 
begriffen; es fehlen kaum noch 2 Fuß, um auch die Straßen der Leopold⸗ 
ſtadt vollſtändig zu überſchwemmen. An einzelnen Punkten der Donauſtraße 
müſſen bereits gegenwärtig Kähne zur Paſſage verwendet werden, und ober⸗ 
halb der Ferdinandsbrücke iſt der Verkehr nur auf den bereits gelegten 
Treppen und Bodenſtiegen möglich. In der Brigittenau ſteht das Waſſer 
6 Fuß hoch, ſo daß die dortigen ebenerdigen Wohngebäude nur noch mit 


gekommenen Are die es für gerathen gehalten, aus dem Zuge 
zu entweichen, Falſchmünzer waren, welche als Verfertiger falſcher 
Banknoten ſteckbrieflich verfolgt werden. Es ſind dies ein Deutſcher 
und ein Engländer. 

Köln, 4. Febr. [Ueberſchwemmung.] Der Rhein iſt neuer⸗ 
dings erheblicher, und zwar im Laufe des heutigen Vormittags um 
etwa 4 Zoll geſtiegen. Der Waſſerſtand hatte gegen 11 Uhr am hie⸗ 
ſigen rheiniſchen Pegel eine Höhe von 26 Fuß 10 Zoll, am kölniſchen 
eine ſolche von 27 Fuß 7 Zoll. Eine Nachricht aus Koblenz beſagt, 
daß ſich daſelbſt der Waſſerſtand ſeit 3 Uhr Nachts nicht ferner erhöht 
habe. Hier und in der Umgegend haben ſich natürlich die Grenzen 
der Ueberſchwemmung noch weiter ausgedehnt und hin und wieder iſt 
dies in bedeutendem Maße der Fall geweſen. Das Direktionsgebäude 
der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt auf allen Seiten von Waſſer 
umgeben und nur mittels improviſirter Laufbrücken noch zugänglich. 
Gleiches gilt von manchen andern öffentlichen und Privatgebäuden. 
In allen niedrig gelegenen Straßen find Kähne in Gebrauch. Die 
Schiffbrücke iſt bereits ſeit Sonnabend Abends 10 Uhr auch für Fuß⸗ 
gänger geſperrt. Das 8. Küraffier-Regimeet trifft Vorkehrungen, um 
eintretenden Falls ſeine Pferde nach Kalk in Sicherheit zu bringen. 
Die Gasgeſellſchaft hat, um Eventualitäten vorzubeugen, das Rohr, 
mittels deſſen das Gas nach dem Koͤln-Mindner Bahnhof geleitet 
wird, abſchneiden laſſen. In Folge deſſen war die ſtehende Brücke geſtern 


laternen und der Zugang zur Brücke mittels Pechfackeln beleuchtet. 
Nachrichten aus Koblenz zufolge, iſt die heſſiſche Ludwigsbahn zwi⸗ 
ſchen Bingen und Mainz überſchwemmt und ſoll der Verkehr auf die 


Strecke Köln-Bingen hinübergelegt werden. 
f Deutſchlan d. den Dächern aus den Fluthen hervorragen. Die Bewohner jener Vorſtadt 
„M., 3. Febr. richti ntane | mußten mittelſt Kähnen gerettet werden, bis zu deren Eintreffen ſie häufig 
R Neal! Puder 3 „ ſchon, t waren, ſich auf die Häuſergiebel zu flüchten, von wo aus jie 
auch mit der freien Stadt Frankfurt eine Militär⸗Convention nach Art der die Luft mit ihrem Wehgeſchrei erfüllten. Die Kranken G wur⸗ 
koburger abzuschließen; daß indeſſen bei der hier herrſchenden Stimmung an den ins Spital gebracht; die Obdachloſen in den erſten Stock der Leopold⸗ 
einen a diefer Bemühungen kaum zu denten ſei. Darauf erwidert heute ſtädter Cavalleriefaferne, welche zu dieſem Zweck geräumt ward und in deren 
das „Fr. J.“, daß der Korreſpondent ſich ſeine Mühe hätte erſparen können, untere Räume das Waſſer ebenfalls bereits eingedrungen iſt. In der 
da, wis es aus ſehr guter Quelle erfahre, Preußen nicht nur keine „großen“, Roßau bat der mächtig angeſchwollene Strom une Holzſtöße weggeriſſen, 
ſondern überhaupt gar keine Anſtrengungen in dieſer Richtung gemacht und werden die einzelnen Kloben weiter unterhalb in der Leopoldſtadt von 
8 [Zur Reife des Herzogs] bemerken wir] Armen mit Stangen eiſrig herausgefiſcht. Zur Verproviantirung der Ueber: 
änzend, daß Ih heit di zog ib Gemahl ſchwemmten fahren ſtädtiſche Marktcommiſſäre auf Zillen von Haus zu Haus 
heute noch ergänzend, 5 re Ho eit die Herzogin ihren \ und theilen unentgeltlich Brot und Fleiſch in Portionen von % bis 1 Pfd. 
nur bis zu einem noch nicht näher beſtimmten Punkte begleiten wird, aus. Das Waſſer in den Brunnen der Leopoldſtadt iſt beinahe durchweg 
daß die Expedition vor allem naturwiſſenſchaftliche Zwecke verfolgen untrinkbar, ſo daß die Commune Trinkwaſſer aus anderen Stadttheilen in 


f ; : . | Säffern, herumführen läßt. Eine aus Kloſterneuburg herbeibeorderte Abthei⸗ 
oo a d ache 77 0 F . ung Pionniere arbeitet auf 40 Pontons und 60 Zillen in der Brigittenau, 


5 8 Freudenau und in Simmering an der Räumung und Stützung der gefähr⸗ 
Heuglinſchen Expedition zu verfolgen gedenkt. Der mitreiſende Dol: deten Häuſer, von denen manche mit Einſturz drohen. Auch auf dem matz⸗ 
metſcher iſt ein Orientale, Riza Effendi, der Naturforſcher der als 


leinsdorfer ende J. hat das Waſſer furchtbare Verwüſtungen angerichtet, 
feiner Beobachter und glücklicher und kühner Jäger gleich bekannte welche umfaſſende Renovirungsarbeiten nothwendig machen werden, indem 


es fert Theil der Einfaſſungsmauer und viele Denkſteine unterwuſch und 
umſtürzte. 

— In Prag nahm die Ueberſchwemmung coloſſale Dimenſionen an, wie 
noch nie ſeit 1845. Die Moldau ſtand am 2. Früh 118 Zoll über dem Nor⸗ 
malniveau. Von einem Ende der Joſephſtadt bis zum andern brauſt das 
Waſſer in ununterbrochenem Strome. Die unteren Theile der Altſtadt ſind 
uͤberſchwemmt. Dabei waren anfangs die Kähne in nicht hinreichender Zahl 
vorhanden und um von einer Gaſſe in die andere zu gelangen, mußte man 
oft 50 Neukreuzer geben. Die Leute improviſirten eigene Fahrboote, Wan⸗ 
nen, Kiſten und Truhen mußten das Material dazu hergeben. Im Laufe 
des Sonntag Nachmittags nahm der Waſſerſtand jedoch bedeutend ab. Ge⸗ 
gen 3 Uhr war er ſo geſunken, daß die meiſten Straßen der Jeſephſtadt frei 
wurden; in der Altſtadt dagegen ſtanden viele Gaſſen noch am Abend des 
2. unter Waſſer. N f 

Venedig, 1. Febr. [Eine geheime Druckerei. — An⸗ 
kömmlinge -aus Mailand. — Zur Kupfergeldfrage.] Ein 
intereſſauter Prozeß wird nächſtens vor dem hieſigen Criminalgerichte 
zur Verhandlung kommen, welcher ſich von den übrigen, meiſt ohne 
Erfolg eingeleiteten Prozeſſen dieſer Art dadurch unterſcheidet, daß er 
zur Entdeckung vielfacher Umtriebe führen dürfte. In Meſtre wurde 
neulich eine geheime Schnellpreſſe entdeckt, durch welche die bekannten 
revolutionären Proclamen und wohl auch die gewiſſen viereckigen Zettel 
des Comitato veneto gedruckt wurden. Die Entdeckung derſelben ge: 
ſchah vorgeſtern in dem Augenblicke, wo ein ſolches Proclam ſich im 
Satze befand, und wurden auch mehrere Exemplare einer bereits ge- 
druckten Schrift confiscirt, ſo wie viele Lettern vorgefunden, die mit 
denjenigen identiſch find, womit die bekannten Aufrufe des Comitato 
gedruckt ſind. Geſtern Nachmittags ging eine gerichtliche Commiſſion 
unter der Leitung eines Tribunalraths, welcher auch der Staatsanwalt 
beiwohnte, nach Meſtre ab, und nahm mehrere Beſchlagnahmen daſelbſt 
vor. Die Verdächtigen wurden verhaftet, und es hat dieſe Verhaftung 


Hannover, 3. Febr. [Flottenſammlungen.] Der amtliche 
Theil der „N. H. Z.“ veröffentlicht wieder einige für hannoverſche Ka: 
nonenboote geſammelte Beiträge. In die Schichten, welche man ge: 
meinhin „das Volk“ zu nennen pflegt, ſcheint die Sammlung nicht 
tief gedrungen zu ſein. So ſind z. B. im Amte Iſenhagen 34 Thlr. 
mühſam zuſammengebracht von 34 Perſonen, von denen nach der 
„Ztg. f. Nord⸗Deutſchland“ ſich 25 von der Regierung abhängige Per⸗ 
ſonen befinden. Dagegen nehmen die Sammlungen für die deutſche 
Flotte unter unſerer akademiſchen Jugend einen erfreulichen Fortgang. 
In den nächſten Tagen werden von Göttingen aus wiederum 200 
Thaler, die durch Beiträge von Studirenden aufgebracht, nach Berlin 
abgeſandt werden. — Hier verſtarb dieſer Tage ein Veteran aus der 
Zeit der Freiheitskriege, der Oberforſtmeiſter v. Düring, in früheren 
Jahren Gouverneur des jetzigen Königs, in letzterer Zeit als „Gaeta⸗ 
ſammler“ öffentlich mehrfach genannt. 5 


Oeſterrei ch. 


C. Wien, 4. Febr. Die für heute anberaumte. Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, die erſte nach ſechswöchentlicher Unterbrechung, wurde 
von dem Präſidenten auf morgen vertagt, weil ſich, in Folge der durch die 
Ueberſchwemmungen geſtörten Communicationen, wodurch viele Deputirte 

hindert wurden, rechtzeitig aus den Provinzen einzutreffen, um halb 11 

kaum 60 Reichsräthe eingefunden hatten, die Mitglieder des Finanz⸗ 
ausſchuſſes nämlich nebſt einigen Polen und Czechen. Es langten zwar bis 
11 Uhr noch ſo viel Nachzügler an, daß die beſchlußfähige Anzahl von 100 
zuſammen war; da jedoch um dieſe Stunde eine Plenarſitzung des Finanz⸗ 
ausſchuſſes angeſetzt war, hielt man es für beſſer, letzteren in ſeinen Arbei⸗ 
ten nicht zu ſtören. Ueberhaupt werden, bis der Finanzausſchuß mit feinen 
Vorlagen fertig iſt, nur zwei Plenarſitzungen in der Woche ſtattfinden. In 
der auf morgen angeſetzten Sitzung wird eine Mittheilung des Finanzmini⸗ 


1 die Berathung über die Strafgeſetz⸗Novelle die Tagesordnung 
1 . 

— Die minifterielle „Donau⸗Ztg.“ bringt heute in einem pariſer 
Briefe eine Menge diplomatiſcher Enthüllungen. Darnach beſtätiget 
ſich, daß, wie wir bereits gemeldet, Graf Rechberg in der Finanzcom: 
miſſion das Gerücht, Oeſterreich wolle eine Note an die Mächte rich⸗ 
ten, in welche es gegen die piemonteſiſchen Rüſtungen und Kriegsdro⸗ 
hungen energiſche Vorſtellungen erhebe, für eine müßige Erfindung er: 
klärt. Eben ſo unbegründet ſei es, daß das Kabinet von Turin ſich 
wegen der bekannten Anſprache Sr. Majeſtät des Kaiſers in Verona 
und wegen der Antwort des F3M. v. Benedek klagend an den Tuile⸗ 
rienhof gewendet und daß dieſer den Herzog von Grammont in Wien 
beauftragt habe, ſich über jenen Vorgang zu beſchweren. Ferner will 
der Briefſteller wiſſen, daß trotz der herausfordernden Antwort, welche 
Cardinal Antonelli dem Marquis von Lavalette ertheilt, der status 
quo in Rom keine Aenderung erleiden werde und daß demnach in 
Betreff Italiens keine Veranlaſſung zu ſchlechten Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich obwalte. Vielmehr ſei es wahrſcheinlich, 
daß bei einem etwaigen Angriffe Piemonts auf Venezien, zwiſchen den 
beiden Großmächten eine Uebereinſtimmung der Anſichten zu erzielen 
ſein würde. Ueberhaupt werde ſchon in nächſter Zeit der Verlauf der 
orientaliſchen Frage Aufſchlüſſe über die Beziehungen Oeſterreichs zu 
Frankreich geben. Hier aber müſſe im Voraus der Idee begegnet wer⸗ 


den, als werde es ſich bei dem Wiederauftauchen der orientaliſchen Frage 


darum handeln, für Oeſterreich im Oſten eine Entſchädigung für Ve⸗ 
nezien aufzufinden, nachdem die Verſuche einer poetiſchen Diplomatie, 
Mexiko als eine Compenſation auszugeben, ſich als unglücklich erwieſen. 

Wien, 4. Febr. [Ein großdeutſches Bun desreform— 
projekt Oeſterreichs in Berlin überreicht.] Wie von verläß⸗ 
licher Seite verlautet, ſollen vorgeſtern der öſterreichiſche Geſandte in 
Berlin und gleichzeitig mit ihm die Vertreter der Königreiche Sachſen, 
Baiern, Württemberg und Hannover und ſämmtlicher Kleinſtaaten, 
mit Ausnahme einiger thüringiſcher Herzogthümer, beider Mecklenburgs 
und Kurheſſens, welches man abſichtlich außer dem Spiel gelaſſen hatte, 
gleichlautende Noten überreicht haben, welche als Antwort auf die 
Bernſtorffiſchen Vorſchläge anzuſehen find. In dieſen Noten ſoll dar⸗ 
auf hingewieſen werden, daß im Intereſſe der Defenfiökraft des Bun⸗ 
des allerdings noch ſehr viel zu wünſchen übrig bleibe, daß man aber 
für den geeigneten Weg zu den anzubahnenden Verbeſſerungen die von 
Preußen gemachten Vorſchläge nicht anſehen könne. Die betreffenden 
Regierungen haben ſich daher in dieſer Beziehung über einen andern 
Plan geeinigt, welcher darin beſteht, daß für Zwecke der gemeinſamen 
Vertheidigung die Schutz und Trutz⸗Allianz des Bundes auch auf jene 


hier in gewiſſen Kreiſen Senſation gemacht. 


Seit einigen Tagen treffen zahlreiche Familien von Mailand hier 


ein, welche ſich aus Beſorgniß vor drohenden Unruhen von dort flüch⸗ 
ten, und erklären, der Arbeitsmangel und die Noth daſelbſt ſeien ſo 
groß, daß dadurch die Unzufriedenheit, namentlich unter der niederen 
Volksklaſſe, bis zu einem Grade gediehen ſei, welcher die gegründetſten 
Beſorgniſſe wegen der Ruhe der Stadt hervorrufe. 


Wie wir vernehmen, ſoll die Antwort des Finanzminiſteriums auf 


die mehrfachen Vorſtellungen betreffs der Kupfergeldfrage und der dro: 
henden Dimenſionen, welche dieſelbe annimmt, eingetroffen ſein, und 
nach derſelben die Einführung einer neuen Kupfermünze für das lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſche Königreich, in dem Betrage einer halben Million, 
demnächſt bevorſtehen. Hiermit würde nur ein Theil des hier circuli- 
renden Kupfergeldes eingelöſt werden; über den ſo bedeutenden Reſt 
und deſſen Gebahrung werden nachträgliche Verfügungen erfolgen. (Preſſe.) 
r t ao 1 te n. 

Turin, 31. Jan. [Stellung zu Rom und Paris] Die 
Correſpondenzen beftätigen einerſeits die günſtige (bereits telegraphiſch 
gemeldete) Aufnahme, welche die Veröffentlichung des Thouvenel⸗Lava⸗ 
lette ſchen Notenwechſels in Italien gefunden, namentlich ſoll in den 
Rom nächſtliegenden Städten, wie in Perugia, der Jubel groß gewe⸗ 
ſen ſein, mildern aber andererſeits die Sprache des Telegraphen ganz 
bedeutend. In dieſem Sinne äußern ſich namentlich die Gorrefpon- 
denten der „Köln. Ztg.“ und des „Temps“. So heißt es in der 
„N. Z.“ „Mit ſüdlicher Heißblütigkeit hatte man auf eine Art Ulti- 
matum der Tuilerien an den römifhen Hof gerechnet und findet nur 
eine Mahnung an die roͤmiſche Kurie, mit den vollendeten Thatſachen 
zu transigiren und ſich ihnen anzubequemen. Der Nation iſt es nicht 
darum zu thun, den päpſtlichen Stuhl das Geſchehene anerkennen zu 
ſehen, ſondern fie verlangt die Fortſetzung des Begonnenen, die An: 
nexion des Reſtes des Kirchenſtaates auf Grund der Prinzipien, nach 
welchen die übrigen Provinzen von ihm losgelöſt worden ſind. So 
findet man ſich denn getäuſcht und dieſe Enttauſchung trägt nicht zur 
Erhöhung der Popularität des Cabinets bei. Die einſichtigeren Po- 
litiker begreifen zwar die Unmöglichkeit einer abrupten Föfung der rö— 
miſchen Frage. Auch die Kammer hat bis jetzt einen lobenswerthen 
Takt bewieſen, indem fie vollkommenes Stillſchweigen in dieſer Ange: 
legenheit beobachtet. Der Abgeordnete Greco wollte interpelliren, aber 
er wurde durch allgemeines Gemurmel zum Schweigen gebracht. 
Sicherlich aber hat die Verbreitung dieſes Depeſchenwechſels in Rom 
großen Anſtoß erregt. Man verſicherte ſogar, daß man bei der Ab⸗ 


reiſe des Nuntius Chigi im Vatikan von der Depeſche vom 11. Ja⸗ 
nuar durchaus nichts wußte. Erſt am 17. Januar wäre ſie in die 


Hände des Staatsminiſters Kardinal Antonelli gelangt, und Monſignor 
Chigi hätte bereits am 16. ſeine Reiſe nach Paris angetreten. Na⸗ 
türlicherweiſe wäre es jetzt zu ſpät geweſen, den Nuntius zurückzuru⸗ 
fen. — Ob das nur Combinationen ſind, die für die Intereſſen der 
turiner Regierung aufgeſtellt und ausgebeutet werden, oder ab dieſe 
Data wirklich authentiſch find, das Alles hat nach den letzten Nach— 
richten über die Stellung Frankreichs zu Rom eine nur geringe Be— 
deutung. In der plötzlichen Abreiſe des franzoſiſchen Geſandten aus 
Turin ſindet man für die Beibehaltung des status quo wiederum 
eine indirekte Beſtätigung. Herr Benedetti hat an demſelben Tage, 
an welchem der Text des diplomatiſchen Depeſchenwechſels in Turin 
bekannt wurde, urplötzlich die Hauptſtadt verlaſſen, um einen drei⸗ 
wöchentliche Reife nach Genua, Livorvo und Korſika anzutreten und 
ſo allen Interpellationen in Betreff Roms vorzubeugen. — Die Ita⸗ 
liener ſcheinen über die Omer Paſcha von der türkiſchen Regierung zu: 
gekommene Ordre, gemeinſam mit den öſterreichiſchen Truppen eine 
Landung von Garibaldianern an den Küſten des adriatiſchen Meeres 
zu verhindern, höͤchlich erſtaunt zu fein. Kein Menſch, ſagen fie, denkt 
in Italien an eine ſolche Expedition. Es iſt jetzt jedoch notoriſch, 
daß noch vor Kurzem hier eine neue Verſammlung italieniſcher und 
ungariſcher Häuptlinge ſtattgefunden hat, in welcher ein Projekt der 
Art berathen worden iſt. (Sternz.) 
Neapel, 20. Jan. [Mittheilungen aus dex Provinz.] 
Die Ruhe in Palermo ſelbſt iſt wieder hergeſtellt. Die Aufwiegler, 
die entkommen ſind, haben ſich in die Berge geworfen, im Uebrigen 
iſt Sieilien noch in großer Aufregung. Die Berichte, die über Pa- 
lermo einlauſen, ſind von einem ſo parteiiſchen Geſichtspunkte aus ge⸗ 
ſchrieben, andererſeits ſo unklar, daß es immerhin ſchwer fällt, den 
wahren Sachverhalt daraus zu entnehmen. Durch Privatperſonen er: 
fährt man einige Details, die über den ſehr ernſten Charakter dieſer 
Revolte keinen Zweifel laſſen. Palermo ſelbſt iſt jedoch ruhig. Die 
liberalen Blätter berühren dieſen Punkt wenig oder nicht, und die 
reactionären miſchen eine große Anzahl Ungenauigkeiten in die Wahr: 
heit. Im Capitanat machen ſich die Briganten noch beſonders bemerk— 
lich. Sonſt hört man nicht viel von Belang, da die ſtrenge Jahres— 
zeit vorläufig ihren Streifzügen Einhalt gethan. Ein piemonteſiſcher 
Capitän, der von dort kam, erzählte, daß der Schnee bei Teramo an 
der römiſchen Grenze fußhoch liege und daß das ſehr coupirte Terrain 
alle kriegeriſchen Unternehmungen geradezu unmöglich mache. Die 
Truppen ſind ſehr übel daran. Alles, was ſie genießen, wird ihnen 
von mißgünſtigen, wenn nicht feindlichen Händen gereicht. Namentlich 
haben ſich die Offiziere über das Benehmen der Süd-⸗Italiener zu bes 
klagen. Allerdings geben letzteren auch das provocirende Betragen eins 
zelner Offiziere zu begründetem Unwillen Anlaß. Beſonders will man 
ſich über die Piemonteſen ſelbſt beklagen, die durch den anhaltenden 
Krieg nichts weniger als anſprechende Manieren angenommen haben. 
Das Betragen der lombardiſchen, toskaniſchen und modeneſiſchen Offt— 
ziere iſt dagegen faſt durchgängig untadelhaft; aber der Neapolitaner 
verurtheilt ſie alle, wenn auch nur ein geringer Theil der wirklich 
ſchuldige iſt. — Es ſind neuerdings Truppenverſtärkungen aus Genua 
angekommen und nach den Provinzen abgegangen; da die Umgegend 
von Gaeta in dieſem Moment viel zu ſchaffen macht, iſt die Eiſen⸗ 
brücke über den Garigliano abgebrochen und das diesſeitige Ufer ſtark 
mit Truppen beſetzt. ; (Sternz.) 
„Movimento“ hat von Garibaldi die Aktenſtücke zum Geſchenk er⸗ 
halten; welche ſich auf den Tod Ciceruacchio's (der in der Nacht vom 
10. Auguſt 1849 ſammt feinem Sohne und 6 Gefährten in Ca⸗Tie⸗ 
polo erſchoſſen wurde) beziehen, und veröffentlicht dieſelben ſammt einem 
Schreiben des Generals, worin die Schickſale der noch am Leben de: 
findlichen Wittwe Ciceruachio's geſchildert werden. — In allen Kreiſen 
macht die Verhaftung von drei Gerichtsboten Aufſehen, die in Neapel 
auf der That ertappt wurden, während ſie im Palazzo Gravina die 
Hypotheken-Archive in Brand zu ſtecken ſuchten. Dieſe drei Gerichts— 
boten gehörten der bourboniſchen Regierung an; bei ihrer Feſtnahme 
vertheidigten ſie ſich mit Revolvern. Man iſt auf die Unterſuchung 


ſehr gefpannt,. 
a Sᷣĩ ech we iz. 


Bern, 2. Febr. [Eiſenbahnfrage. — Wahlen in Waadt.] Der 
große Rath von Luzern hat endlich doch den Reppiſchvertrag gutgeheißen, 
jo daß die Linie Luzern⸗Zürich geſichert iſt. — Der neu gewählte große Rath 
von Waadt hat bei ſeiner definitiven Konftituirung J. Muret zum Präſi⸗ 
denten, Eytel zum 1. Vicepräſidenten und Nationalrat) Jan zum 2, Vice: 
präſidenten ernannt; alle im 1. Scrutinium, Durch dieſe Wahlen erklärt 
die Behörde mit dem bisherigen Syſtem einer nur dem Namen nach libe⸗ 
ralen Regierung brechen zu wollen; und es läßt ſich endlich die längſt nö⸗ 
thige gründliche Auffriſchung des Staatsrathes erwarten. 


Frankreich. 

Paris, 3. Februar. [Die Lage des Kaiſerreichs.] Die 
„Patrie“ bringt heute, wie kürzlich der „Conſtitutionnel“, ihren Artikel 
über die innere Lage des Kaiſerreichs. Herr de la Ponterie, der den 
Artikel unterzeichnet, hebt namentlich hervor, daß in Frankreich eine 
doppelte Politik vorhanden ſei: eine Politik der Revolution und 
eine Politik der Freiheit, eine Politik der Abenteuer und eine 
des Fortſchritts. Die erſtere wolle die freiſinnigen Errungenſchaf— 
ten von 1789 jeder Ausſicht auf europäiſche Agitation aufopfern, 
den Namen Frankreichs zum Loſungsworte aller Unternehmungen und 
ſeine Fahne auf den Schlachtfeldern zur Bürgſchaft aller Aufſtände ma⸗ 
chen. Die andere dagegen verlange, daß die durch den nationalen 
Willen eingeführte Ordnung der Dinge ſich im Frieden befeſtigen und 
in der Freiheit wachen ſoll. Dieſer zweifachen, in der Preſſe fo ſcharf 
ausgeprägten Politik gegenüber befänden ſich nunmehr die Kammern. 
„Das Erpofe der Lage des Kaiſerreichs“, ſchließt der Artikel, „deutet 
mit würdevoller Zurückhaltung gewiſſe Punkte von untergeordneter 
Wichtigkeit an, über die ſich jedoch die Controle der öffentlichen Mei⸗ 
nung in nützlicher Weiſe ausſprechen könnte. In den Maßregeln, die 
gegen die nicht autoriſirten Wohlthätigkeitsvereine ergriffen wurden, 
und welche die Privatwohlthätigkeit fo tief berührten, in der den Jour- 
nalen über die Conſtitution auferlegten Zurückhaltung, durch welche 
dieſe Conſtitution nur zu gleichmäßig gegen zerſtörende Kritiken und 
belebende Erörterungen in Schutz genommen wird, in dieſen und vie⸗ 
len andern Akten werden die Kammern Gelegenheit finden, die Gefin- 
nung der Bevölkerungen auszusprechen, welche fie vertreten und deren 
rechtmäßige Wortführer ſie ſind. Ihre Haltung wird, wir ſind es 
überzeugt, eben jo aufrichtig wie ihre Hingebung fein. Das Zurüd: 
treten der auswärtigen Fragen ſcheint übrigens dafür günflig zu ſein, 
und die Seſſion iſt als wohl ausgefüllt anzuſehen, wenn ſie 
hierin wie in den ſchwierigen Aufgaben, deren Löſung in Ita⸗ 
lien geſucht wird, zur Feſtſtellung einer Politik beiträgt, welche 
den Ueberlieferungen des Kaiſerreichs und den Intereſſen ſeiner Macht 
am meiſten entſpricht und durch die Fortſchritte der allgemeinen Sitt⸗ 
lichkeit und die Freiheit die regelmäßige und unausgeſetzte Entwickelung 
unſerer Inſtitutionen fördert.“ — In der geſtrigen Nummer der „Pa⸗ 
trie“ wird nach poſitiven Dokumenten mitgetheilt, daß ſich die monar⸗ 
chiſche Bewegung in Mexiko thätig und regelmäßig organiſirt. Man 
glaubt, daß eine Verſammlung von Notabeln aller Provinzen in den 
erſten Tagen des März ſtattfinden und eine Deputation ernennen wird, 
die ſich, um den Wunſch der Bevölkerung zu erkennen zu geben, nach 
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Europa begeben ſoll. Allem Anſchein nach würden nach Errichtung 


einer liberalen Monarchie in Mexiko mehrere ſüdamerikaniſche Staaten 
dieſem Beiſpiele nachahmen. — Wie die „Patrie“ gleichfalls meldet, 
nimmt ſich der preußiſche Geſandte Wagner der Intereſſen der nun⸗ 
mehr ihm anempfohlenen franzöſiſchen, engliſchen und ſpaniſchen Unter⸗ 
thanen ſehr eifrig an. Er hat in energiſcher Weiſe gegen verſchiedene 
Gewaltmaßregeln proteſtirt, die er nicht verhindern konnte. Er hat da⸗ 
durch für die Zukunft dem Handel einen großen Dienſt geleiſtet, indem 
er die mexikaniſche Regierung zur Anerkennung des gewaltſamen Cha⸗ 
rakters dieſer Maßregeln gebracht hat. Die „Patrie“ ſetzt hinzu: „Die 
Haltung des Vertreters Preußens unker dieſen ſchwierigen Verhältniſſen 
iſt lobenswerth. Alle Fremden haben bei ihm Zutritt und Schutz ge⸗ 
funden. Im Intereſſe der Wahrheit muß man beifügen, daß er von den Ge⸗ 
ſchäftsträgern Oeſterreichs und Rußlands vollkommen unterſtützt worden iſt.“ 

Es geht die Sage, daß die Statue Napoleons I. von der Ven⸗ 
dome⸗Säule abgenommen und ins verſailler Muſeum gebracht werden 
ſolle. An ihre Stelle würde dann ein anderes Standbild kommen, 
welches den Kaiſer nicht, wie ihn das Volk kennt, im grauen Ueber⸗ 
rock, ſondern im römiſchen Koſtüme mit dem Kaiſermantel darſtellt. 

Nach einem vom Miniſterium des Innern im „Moniteur“ veröf⸗ 
fentlichten Bericht beſtand die Bevölkerung Frankreichs im Jahre 
1861 aus 10,210,756 Knaben, 7,503,024 verheiratheten Männern, 
928,724 Wittwern, 9,487,541 Madchen, 7,457,115 verheiratheten 
Frauen und 1,795,065 Wittwen oder 18,642,504 Individuen männ⸗ 
lichen und 18,739,721 weiblichen Geſchlechts. — Im Jahre 1860 
wurden in der pariſer Morgue 342 Leichname, 197 männliche und 
145 weibliche, ausgeſtellt. 

Paris, 4. Febr. (Zur römiſchen Frage.] Die „Indepen⸗ 
dance“ hatte, um den Umſchwung im Tuilerien⸗Cabinet nach Veröf⸗ 
fentlichung des gelben Buches Rom gegenüber zu charakteriſiren, in 
einer ihrer pariſer Correſpondenzen neben einigen ſehr bedeutſamen 
Punkten, die auf eine offenbar günſtige Stimmung des pariſer Hofes 
für die weltliche Macht des Papſtes ſchließen ließen, auch die Behaup⸗ 
tung ausgeſprochen, daß der Staatsminiſter Walewski vor den Bu⸗ 
reaux des Senats gleichlautende Erklärungen im Namen des Kaiſers 
abgegeben habe. Der „Moniteur“ ſetzt nun heute (wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet) an der Spitze ſeines Bülletins dieſer letzteren Mit⸗ 
theilung folgendes ſehr energiſche Dementi entgegen: „Die Behauptung 
eines fremden Blattes, daß der Staatsminiſter vor dem fünften Büreau 
im Namen des Kaiſers gewiſſe Erklärungen über die italieniſche Frage 
abgegeben habe, iſt doppeli falſch. Erſtens ergreifen die Miniſter mit 
Portefeuille, welche dem Senat angehören, nur in ihrer Eigenſchaft 
als Senatoren das Wort, denn die Miſſion, im Namen der kaiſer⸗ 
lichen Regierung zu ſprechen, fällt ausſchließlich den Miniſtern ohne 
Portefeuille anheim. Zweitens iſt an der Sprache, welche das fremde 
Blatt dem Grafen von Walewski unterlegt, durchaus nichts Wahres.“ 
— Dieſer eine Punkt wäre mithin gänzlich erledigt. Unwiderlegt aber 
bleiben bis jetzt noch die in derſelben Nummer deſſelben fremden Blat⸗ 
tes dieſelbe Frage in demſelben Sinne behandelnden Angaben, daß 
erſtens die kaiſerliche Regierung nach Empfang der Lavalette ſchen De: 
peſche der röͤmiſchen Kurie die Verſicherung erneuert habe, der Kaiſer 
werde, feinem Prinzipe getreu, die Erhaltung des weltlichen Papft- 
thums nach wie vor mit dem Schutze ſeiner Truppen zu wahren 
wiſſen, daß ferner Thouvenel dem paäpſtlichen Nuntius gegenüber die 
Stimmung der Tuilerien in derſelben Weiſe angedeutet hätte, und daß 
endlich in dem Senatzausſchuſſe, welcher die Adreſſe an den Kaiſer zu 
redigiren beauftragt iſt, das anti⸗italieniſche Element vorherrſche. Daß 
Dementi des „Moniteur“ iſt mithin wohl nur eine Detail-Rectification, 
da ſie den Thatbeſtand der bei weitem wichtigſten und charakteriſtiſchen 
Angaben keinesweges modifizirt. f 

Paris, 2. Febr. [Zur mexikaniſchen Frage.] Nachrichten 
aus Mexiko vom 29. Dezember laſſen erſehen, daß die von dem Prä⸗ 
ſidenten Juarez erhobene außerordentliche Steuer beſonders auf die 
Fremden fällt. Auf Befehl des Kriegs-Miniſters hat man ſich bei den 
Kaufleuten auf die zur Erhaltung der Armee noͤthigen Gegenſtände 
geworfen, fie hinweggenommen und erklärt, daß die Regierung außer 
Stande ſei, eine Entſchadigung dafür zu bieten. So hat man z. B. 
der franzöſiſchen Waffenfabrik von Prouillo und Robin alle Waffen 
und alle Munition geraubt. Dieſe Maßregeln haben nun dem aus⸗ 
wärtigen Handel großen Schaden zugefügt. Der preußiſche Geſchäfts⸗ 
träger, Herr v. Wagner, welcher mit den Intereſſen der franzöſiſchen, 


engliſchen und ſpaniſchen Unterthanen betraut iſt, hat gegen dieſe Akte, 


die er unmoglich verhindern konnte, energiſch proteſtirt. 

Im Miniſterium des Auswärtigen wird, wie der „Köln. Ztg.“ 
von hier geſchrieben wird, eine Commiſſion ernannt werden, welche die 
Regelung der von Mexiko zu leiſtenden Entſchädigungen zur Aufgabe 
haben wird. General Graf Lorencez ſoll am 16. März, am Geburts⸗ 
tage des kaiſerlichen Prinzen, zum Diviſtons⸗General ernannt werden. 
Her Lafuente, Geſandter Mexiko's in Paris, hat nunmehr ſeine offlziel⸗ 
len Beziehungen mit Herrn Thouvenel abgebrochen. Auf ſein Verlan⸗ 
gen hat er aber die Erlaubniß erhalten, als Privatmann fernerhin 


fi) in Paris aufhalten zu konnen. 


Groſ brit ann ien. 

London, 3. Febr. [Zur Tagesgeſchichte.] Der König der 
Belgier, welcher ſich ſeit vorgeſtern wieder bei der Königin in Osborne 
befindet, wird wohl noch an 8 Tage in England verweilen. Die fü: 
nigliche Jacht „Victoria and Albert“ iſt angewieſen, ſich reiſefertig zu 
machen, und wird wahrſcheinlich den König und den Prinzen von 
Wales nach Antwerpen bringen. In Antwerpen bleibt ſie der Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen zur Verfügung, deren Beſuch in Osborne nicht 
änger aufgeſchoben werden dürfte. Vom Kaiſer von Oeſterreich hat 
der Prinz von Wales eine Einladung nach Wien erhalten. — Lord 
Palmerfton begiebt ſich übermorgen nach Osborne, um den Entwurf 
ii Thronrede vorzulegen, und deren Genehmigung einzuholen. — Die 
1 rmeevoranſchläge für das nächſte Verwaltungsjahr haben in den drei 
ezten Wochen das Kriegsminiſterium beſonders beſchäftigt, und waren 
vorgeſtern jo weit gediehen, um dem Minifterrathe vorgelegt werden 
können. Man war dabei bemüht, nach allen Richtungen mit Spar: 
ſamkeit zu verfahren, indeſſen wird man im günftigften Falle nicht 
mehr erreichen können, als die Armeeauslagen des frühern Verwal⸗ 
tungsjahres nicht zu überſteigen. Die Bataillone der im Lande die⸗ 
nenden Regimenter ſollen um je 60 Mann vermindert werden. Da 
jedoch 4 Regimenter von Indien zurück kommen, und die in Canada 
ſtationirten auf der Höhe von 1200 Mann erhalten werden, fo wird 
im Allgemeinen eine Verminderung der fiehenden Armee kaum von der 
Regierung beantragt werden können. 

[Supplementar⸗Ausſtellung.] Der Umſtand, daß fo viele 
Anmeldungen für die diesjährige Ausſtellung zurückgewieſen werden und 
daß fo vielen von den günftig beſchiedenen Ausſtellern die verlangten 
Räumlichkeiten ſo bedeutend beſchränkt werden mußten, hat den Ge⸗ 
danken angeregt, eine Supplementar⸗Ausſtellung im ſodenhamer Kryſtall⸗ 
palaſte zu veranſtalten. Die betreffende Direction war gern erbötig, 
dazu eine beſondere Abtheilung im ausgedehnten Gebäude einzurichten, 
indeſſen ſprachen gegen dieſen Plan Bedenken der verſchiedenſten Art. 
Jetzt iſt die Rede davon, daß ſich eine Geſellſchaft bilden will, um 
neben dem Kryſtallpalaſte ein beſonderes Gebäude zu einer derartigen 
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Ergänzungsausſtellung aufzuführen. Dem ausgegebenen Proſpecte zu⸗ 
folge könnte dieſer Neubau am 15. Mai eröffnet werden, und es wür- 
den die Ausſteller daſelbſt für die Zeit vom 15. Mai bis 30. October 
für den Quadratfuß Bodenfläche 12, für den Quadratfuß Wandfläche 
6 Schilling Miethe zu bezahlen haben, wobei zu bemerken iſt, daß 
es ihnen frei ſtehen wird, mit ihren Ausſtellungsgegenſtänden Geſchäfte 
zu machen, ſie wie in einem gewöhnlichen Laden zu verkaufen und 
die dadurch entſtandenen Lücken durch neue Vorräthe zu ergänzen 
(was in der allgemeinen Ausſtellung bekanntlich nicht geſtattet werden 
kann). Sir Joſeph Paxton hat ſich erboten, den Entwurf des Ge⸗ 
bäudes zu liefern und deſſen Ausführung zu überwachen, desgleichen 
ſind Sir Rob. Carden, Alderman Finnis und das Unterhausmitglied 
Ph. Jackſon bereit, die Garantie (trusteeship) zu übernehmen. Vor⸗ 
her haben dieſe Herren fi) die Gewißheit verſchafft, daß die koͤnigl. 
Kommiſſion der allgemeinen Ausſtellung gegen einen derartigen Plan 
nichts einzuwenden hat, und nun handelt es ſich außer gewiſſen Detail⸗ 
fragen, z. B. ob jeder Beſucher des Kryſtallpalaſtes freien Eintritt in 
dieſe Ergänzungsausſtellung haben ſoll oder nicht, nur noch um das 
Eine, ob ſich die erforderlichen Kapitalien auftreiben laſſen. 
Ruf land. 

Petersburg, 31. Jan. Ueber den Stand der Bauern⸗Angelegenheit 
wird gemeldet, daß ſeit Mitte Dezember nur auf einem einzigen Gute eine 
Weigerung zur Zahlung des Obroks vorgekommen, der Widerſtand aber 
durch Vernunftgründe gehoben und der Obrok zum 1. Jan. bezahlt ſei. 
Unordnungen . — nur noch auf einigen Gütern der Kreiſe Wiltomierz 
und Nowo⸗Alexandrowsk (Gouvernement Kownoj ſtatt, wo die Bauern ſich 
weigerten, die ergänzenden Inventaritätsgebühren zu zahlen, welche in den 
litthauiſchen Gouvernements erſt nach der Einführung der Urbarialurkunden 


aufhören ſollen. Die Gee der Gemeindebehörden kann als beendet 
e 


ziehung nur noch Nachrichten über einige 
feder; wo in dieſem Augenblicke 
er von dem Reglement hierfür 


angeſehen werden, da in dieſer 
Bezirke des Gouvernements Wolhynien 
wahrſcheinlich Alles in Ordnung ſein wird. dem 
vorgeſchriebene Imonatlihe Termin iſt alſo vollſtändig eingehalten worden 
Die Berichte der Gouverneure über die Thätigkeit und den Einfluß dieſer 
Behörden lauten auch jetzt wieder ſehr befriedigend. Aus einigen Gouver⸗ 
nements find Nachrichten über den höchſt wohlthätigen Einfluß der Bezirks⸗ 
gerichte auf die Bauern eingegangen. Die Erkenntniſſe dieſer Gerichte ver⸗ 
riethen einen außerordentlich klaren Blick und große Unparteilichkeit. Zu den 
Urbarialurkunden ſind ſeit den letzten Nachrichten 1172 neue gekommen, ſo 
daß jetzt in 38 Gouvernements 2800 Urkunden abgefaßt und davon 2403 in 
Wirkſamkeit getreten ſind. Von dieſen letzteren ſind 1463 von den Bauern 
unterſchrieben, und von 59 iſt es unbekannt, ob ſie unterſchrieben ſind oder 
nicht. 322 Urbarialurkunden ſchließen die Beſeitigung jedes Pflichtverhält⸗ 
niſſes in fi, und in 275 Fällen iſt die Ueberlolung des Landes an die 
Bauern unter Mitwirkung der Regierung, in 47 Fällen ohne dieſelbe erfolgt. 
Der Abfaſſung der Urkunden ſteht das noch immer nicht De Vorurtheil 
der Bauern, daß ihnen noch weitere Rechte bewilligt werden ie n, zuweilen 
auch die Abneigung der Beſitzer ſelbſt, namentlich aber der Mangel an Ver: 
meſſungskräften entgegen. Die Einführung der Urbarialurkunden führte einige 
Mißverſtändniſſe und Unordnungen in den Gouv. Orenburg, Samara, Kaſan, 
Tſchernigow, Rjäſan und Charkow herbei. Die allgemeinen Folgen der Be⸗ 
freiung der Bauern ſind fortdauernd die beſten. 


Osmaniſches Reich. 

lunruhen-] Nach wiener Nachrichten aus Bukareſt vom 3. Fe⸗ 
bruar hatten ſich die Bauern mehrerer Dörfer in Folge von Umtrie⸗ 
ben der Revolutionäre, mit der Abſicht nach Bukareſt zu gehen, in 
Bewegung geſetzt. Der Unterpräfekt Notaras, der dieſelben aufhalten 
wollte, wurde erſchlagen, der Prokurator mißhandelt. Der Fürft Cuſa 
hat den Bauern Truppen entgegen geſchickt, um ſie aufzuhalten. 

Amerika. l 

New⸗ Bork, 20. Jan. [Ueber die Entlaſſung Game: 
rons!] berichtet die „Hand.⸗Ztg.“: Am Montag hat plötzlich der 
Kriegsminiſter Cameron ſeine Entlaſſung erhalten, und der Demokrat 
Edwin Staunton von Pennſylvanien (während der drei letzten Monate 
der Buchanan'ſchen Verwaltung Juſtizminiſter) iſt zu ſeinem Nachfolger 
ernannt worden. Ueber die Bedeutung dieſes Miniſterwechſels ſind die 
widerſprechendſten Angaben in Umlauf. Die Einen betrachten Came⸗ 
ron's Entlaſſung als die Folge der Enthüllungen über die groben 
Durchſtechereien, die bei Begebung von Lieferungskontrakten vorgekom⸗ 
men ſind; die anderen als eine Kriegserklärung des Präſidenten gegen 
die „radikale“ Kriegführungsweiſe, die Herr Cameron ſchon ſeit Mo⸗ 
naten im Kabinet zur Geltung zu bringen geſucht hatte; wieder An⸗ 
dere ſagen umgekehrt, daß Cameron als Sühnopfer für Fremont gefal⸗ 
len ſei, der im Begriff ſteht, aus der vom Kongreß angeſtellten Unter⸗ 
ſuchung aufs Glänzendſte gerechtfertigt hervorzugehen, und dem ſich 
nun der Präſident wieder zuneigen ſoll; Manche wollen ſogar wiſſen, 
daß General M'Clellan, weil ihm der Kriegsminiſter in Bezug auf 
die Ernennung eines Sohnes des Verräthers Patterſon zum Brigade⸗ 
General nicht zu Willen geweſen ſei, ſeine Abſetzung vom Präſidenten 
gefordert habe, und daß dieſer ſchon nicht mehr im Stande ſei, den 
befehlenden Wünſchen des „jungen Napoleon“ Widerſtand zu leiſten. 
Was immer der wahre Grund ſei, der Umſtand, daß Präſident Lin⸗ 
coln einen Demokraten zum Nachfolger Cameron's erwählt hat, giebt 
der Vermuthung Gewicht, daß er, wie vor zwanzig Jahren John 
Tyler, alles Ernſtes darauf ausgeht, feine eigene Partei zu vernichten. 
— Charles Sumner, ehemals als radikalſter Republikaner betrachtet, 
aber in neueſter Zeit ſehr zahm geworden, war derjenige Senator, 
der vor allen anderen auf Beſtätigung der Ernennung Staunton's 
drang, die dann auch ohne weiteren Widerſpruch erfolgte. Cameron 
geht bekanntlich als Geſandter nach Petersburg und löſt Clay ab, der 
als General⸗Major in die Armee treten wird. 

Berichte aus Buenos Ayres vom 30. Dez. enthalten Nähe⸗ 
res über das Schickſal des Urquiza ſchen Geſchwaders, welches, wie 
bereits gemeldet, in die Hände ſeiner Gegner gefallen war. Den 
Hergang erzählt ein aus dem Hafen von Parana, 26. Dez., datirtes 
Bulletin des Oberſten Muratore, Befehlshabers der Flotte von 
Buenos Ayres. Die Wegnahme des aus 6 Dampfern, einer Barke 
und einem dreimaſtigen Lugger beſtehenden Geſchwaders erfolgte am 
23. Dez. zu Parana ohne vorhergegangenen Kampf. Die Zahl der 
Geſchütze, mit welchen die Schiffe Urquizas armirt waren, betrug 72. 
Man glaubte, daß die erbeuteten Schiffe zur Beſtreitung der Kriegs⸗ 
koſten verkauft werden würden. Urquiza hatte ſeinem Schiffsvolke 
befohlen, durch Entre Rios nach ſeinen am Uruguay gelegenen Be⸗ 
ſitzungen zu marſchiren. Unterwegs brach eine Meuterei unter ihnen 
aus und die Meuterer, 200 an der Zahl, meiſt aus Roſario ge⸗ 
bürtig, begaben ſich zum General Mitre, der ſie in ihre Heimat zurück⸗ 
ſchickte. Die Provinz Corrientes war dem Beiſpiele Cordova's gefolgt 
und hatte ſich von der föͤderaliſtiſchen Regierung losgeſagt. Wie aus 
dem Innern des Landes berichtet wird, waren Saa und andere Führer 
der föderaliſtiſchen Truppen nach Chile geflohen. Die Stimmung des 
Volkes gegen ſie war eine durchaus feindliche. Am 17. Dezbr. hatte 
General Antonio Taboada eine von Gutiergez, dem Gouverneur der 
Provinz Tucuman, befehligte 2000 Mann ſtarke Foͤderaliſten⸗Schaar 
geſchlagen. Der Verluſt der Beſiegten belief ſich auf 30 Todte, 360 
Gefangene, 1 Feldgeſchütz, 300 Musketen und 500 Lanzen. Taboada 
verfolgte die Geſchlagenen in ſüdlicher Richtung. 


— — — — — — — 


. rb bini. Beitung. cht.] 


8 Der Vorſitzende, Hr. Juſtizrath Hübner, publizirte in der heu⸗ 
tigen Stadtverordneten⸗Sitzung die intereſſante Mittheilung des Magi⸗ 


ſtrats, wonach ſich die Geſammtſumme der Brand⸗Entſchädigungen bei 
der ſtädtiſchen Feuerverſicherung pro 1861 auf 6141 Thlr. belaufe, 
und daß, um dieſe Summe ſowie die Verwaltungs⸗Unkoſten, die Prä« 
mien ꝛc. zu decken, ein Beitrag von 1 Sgr. 8 Pf. pro 100 der Ver⸗ 
ſicherungsſumme erhoben werden ſolle. Nimmt man nun in Erwägung, daß 
die Verſicherungsſumme ſich auf 41,694,350 Thlr. beläuft, fo ergeben dieſe 
Beiträge eine Summe von 23,163 Thlr. und es frägt ſich alſo, 
warum man bei einer Brandentſchädigungsſumme von nur 6141 Thlr. 
einen ſo hohen Beitrag ausgeſchrieben habe? — Von der Magiſtrats⸗ 
bank wurde die Aufklärung gegeben, daß eine Summe von ca. 12000 
Thaler für den Reſervefond beſtimmt ſei. — Für die durch das Feuer 
auf der Gräbſchner Straße verurſachten Brandſchäden wurden 4772 
Thaler bewilligt. 

Nachdem die Bedingungen zur Verpachtung der Jagd auf dem 
herrnprotſch⸗peiskerwitzer Gebiet (5044 Morgen für eine Summe von 
en 190 Thlr. bisher verpachtet) genehmigt, wurden mehre Etats 
erledigt. 

Zunächſt der Etat für die Verwaltung des Hoſpitals für hilfloſe 
Dienſtboten (Einnahme von 3640 Thlr. und Kämmereizuſchuß von 
770 Thlr.). Die Zahl der Inquilinen wird vorausſichtlich um 6 ver⸗ 
mehrt werden. . a 

Der Etat für die Verwaltung der Filiale des Armenhauſes im 
Siechhauſe wurde mit einer Einnahme (und Ausgabe?) von 3374 Thlr. 
bewilligt. Ebenſo der für das Armenhaus ſelbſt, der auf 279 
Köpfe berechnet iſt und einen Kämmereizuſchuß von 12,580 Thlr. er⸗ 
fordert. Der Gehalt des Armenhaus-⸗Predigers iſt von 400 Thlr. auf 
600 Thlr. erhöht worden. 

Der Etat für das Arbeitshaus iſt bei durchſchnittlich 230 In⸗ 
quilinen auf eine Einnahme (und Ausgabe?) von 6050 Thlr. be⸗ 
rechnet und wurde ohne beſondere Modifikationen genehmigt. 

In Folge früherer Beſchlüſſe beabſichtigt der Magiſtrat, geſtützt 
auf einen vor mehreren Jahren mit dem Militär⸗Fiskus gemachten 
Vertrag, eine Petition an das Abgeordnetenhaus zu bringen, in wel⸗ 
cher gebeten wird, die Stadt mit den Laſten garniſonirender Truppen 
(d. h. mit der Einquartierung, welche jährlich an 21,540 Thlr. Ko⸗ 
ſten verurſacht) in Friedenszeit zu verſchonen, die Truppen in Kaſernen 
unterzubringen, und bis dies geſchehen, ſolle der Fiskus eine Servis⸗ 
Entſchädigung an die Stadt zahlen. Die Verſammlung trat der Pe⸗ 
tition einmüthig bei. 

+ [Verkehrsſtörungen.] In Folge von Ueberſchwemmun⸗ 
gen iſt, wie geſtern telegraphiſch hierher gemeldet worden, mit dem in der 
Richtung von Wien um 4 Uhr Nachmittag in Oeſterr.⸗Oderberg ange⸗ 
kommenen Eiſenbahnzuge weder die Poſt von Wien noch von der trieft- 
wiener Bahn eingetroffen, da die betreffenden Züge einzelne Strecken der 
erwähnten Bahnen nicht paſſiren konnten. Die wiener Poſt iſt daher 
beim Schnellzuge ausgeblieben. — Die heutige krotoſchiner Poſt, 
welche reglementsmäßig um 6 Uhr Früh hier ankommen ſoll, langte 
erſt um 9 Uhr an, weil ſie die Brücke bei Roſenthal über die alte 
Oder, welche bekanntlich unfahrbar geworden iſt, nicht paffiren konnte. 
Sie mußte daher längs des Dammes fahren, um die ſogenannte 
Gröſchelbrücke zu erreichen. Doch auch dieſe war inzwiſchen angeblich 
wegen Beſchädigung eines ihrer Pfeiler nicht mehr für Fuhrwerk zu 
paſſtren und mußten die Poſtſtücke über die Brücke getragen 
werden, um dann in einem dort beſtehenden Wagen eingeladen und 
nach der Stadt geſchafft zu werden. Bei Zedlitz hat ſich das Waſſer über 
Nacht ſo hoch geſtaut, daß die marienauer Wieſen und die Straße 
nach Zedlitz hoch überfluthet ſind und die Kommunikation zwiſchen Zed⸗ 
litz und der Stadt nur durch Kähne ermöglicht werden kann. 

bb Der Waſſerſtand der Oder varürt noch fortwährend, und 
zwar in Folge von Eisverſetzungen; jedoch bemerkt man ein ſtetiges An⸗ 
wachſen des Waſſers, jo daß heute Morgen 6 Uhr der Oberpegel 18“ 10“ 
und Mittag 1 Uhr 19“ 2, der Unterpegel heute Früh 8 Uhr 6“ 9”, Mittag 
1 Uhr 7° 2“ zeigte. Das Eis hat ſich oberhalb bis an die Brücken aufge⸗ 
ſchachtet und ut auf dem Grunde feſt. Es werden umfaſſende Vorkehrun⸗ 

en getroffen zur Sprengung des Eiſes. Am Schlunge iſt die Oder bereits 
eute Morgen ausgetreten. Das Mittelwaſſer iſt frei. r die Befreiung 
des Oberwaſſers vom Eiſe wird geſorgt. Es ſollen faſt ſämmtliche Eisbre⸗ 
cher beſchädigt ſein. Geſtern wurden gegen Abend an der Roſenthaler 
Oderbrücke (ſ. das geſtrige Mittagbl.) durch das abgehende Eis 2 Joche der⸗ 
artig beſchädigt, das die Brücke für Wagen geſperrt werden mußte. Eben 
ſo erging es der Gröſchelbrücke, da dort um 4 Uhr der mittlere Eisbre⸗ 
cher vom Eiſe weggebrochen und fortgeführt, ſo wie gegen 7 Uhr das mitt⸗ 
lere und die beiden nächſtliegenden Joche ſtark beſchädigt wurden. — Die 
an dem Arme der Oder ſehr gedrängt ſtehenden, meiſt mit Getreide belade⸗ 
nen Schiffe harren auf baldige Abfahrt. — In der Nacht ſind Sicherheits⸗ 
Poſten an Brücken ꝛc. aufgeſtellt. 

* Bekanntlich hat der Herr Handelsminiſter, um dem 
Wagenmangel, der ſich im Laufe der letzten Monate auf den 
ſchleſiſchen Bahnen fo eclatant herausgeſtellt hat, abzuhelfen, angeord:, 
net, daß die Niederſchleſ.⸗Märk. Eiſenbahn 400 Güterwagen 
ſofort beſchaffe. Trotzdem nun dadurch die Oberſchleſiſche Bahn in den 
Stand geſetzt wird, von ihrem Fahrpark anderweitigen Gebrauch zu 
machen, und obgleich die Oberſchleſiſche Bahn ſchon 800 Güterwagen 
mehr beſitzt, als ſie eigentlich zu ſtellen nothwendig hat, da ihre 
Wagen auf den Nachbarbahnen benutzt worden ſind und benutzt wer⸗ 
den, fo haben dennoch die Geſellſchaftsvorſtände beſchloſſen a conto 
des Erneuerungsfonds ebenfalls im Laufe dieſes Jahres mit Neube⸗ 
ſchaffung von 350 Güter⸗Wagen vorzugehen. 

2 [Geſangliches.] Hr. Lehrer Schubert, dem muſikaliſchen Publi⸗ 
kum hinreichend durch Vorträge bei privaten und öffentlichen Gelegenheiten 
bekannt, hat in Verbindung mit dem Hrn, Wandelt, dem Leiter eines 
muſikaliſchen Inſtituts hier eine Geſangsſchule eingerichtet, welche erſt ſih 
dem 1. Februar gegründet, ſchon jetzt ſehr großen Zuſpruch hat. Da ſich 
auch u. a. Herren gemeldet haben, welche ſich an dem Unterricht betheiligen 
wollen, werden wohl die Unternehmer einen beſonderen Curſus für diesel 
ben einrichten. Wir hoffen, daß dieſes junge Inſtitut ſich kräftig empor⸗ 
ſchwingen wird. 

A Die hieſige Handelskammer beabſichtigt einen Wechſelſenſal an⸗ 
zuſtellen, da gegenwärtig nur ein ſolcher in Funktion iſt, ſeitdem Herr 
Kudraß den hieſigen Ort verlaſſen hat, ohne den Zeitpunkt ſeiner 
Rückkunft anzugeben. 

— Seit dem Iſten d. Mts. find die Aſſeſſoren v. Bergen und 
Zarnikow vom Kreisgericht als Hilfsrichter an das Stadtgericht 
berufen. Wie wir hören, find es insbeſondere die Exekutions⸗ und 
Bagatell⸗Kommiſſionen, bei denen ſich die Geſchäfte derart gehäuft 
haben, daß ſie eine Vermehrung des Perſonals bedürfen. 5 

— a = Man ſpricht in unterrichteten Kreiſen davon, daß die 
Schleſiſche Feuer-Verſicherungs⸗-Anſtalt pro 1861 eine 
Dividende von 12pGt. für das Einlagekapital zu geben beabſichtige. 

— Die neue Schweidnitzerſtraße und der Tauenzienplatz haben 
neuerdings eine Regulirung ihrer Hausnummern erfahren. 

= Der in der Humanität von den Avancirten des ſchleſ. Train⸗ 
bataillons Nr. 6 abgehaltene Ball en ſich einer zahlreichen Betheiligung 
des Offiziercorps. Der Saal war finnig mit militäriſchen Emblemen deko⸗ 
rirt. Der Abtheilungs⸗Kommandeur, Herr Oberſt⸗Lieutenant v. Gont hard, 
— eine kräftige Anrede, die mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König 
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Abb Ein Krämer in einem einige Meilen von hier entfernten Dorfe 
beſuchte unſer Breslau, um hier . Handelsbed faite einzukaufen. Der 
55 am Neptun iſt bekanntlich n Futterplatz für ländliche Geſchirre. Un⸗ 
ſer Lene brachte dort ebenfalls ſeine Einguartirung für Roß und Wa⸗ 
en an. Inzwiſchen behinderten Geſchäfte denſelben, ſich ſonderlich um ſein 
Huhrwert zu kümmern. Da und dort wurde ein Freund getroffen und end⸗ 


und Händlern ſtets Bedürfniß. — Die Wege werden trotz aller Fürſorge 


lich gelangte unſer Sara in eine ſehr heitere Stimmung, wobei der Abend 
herankam und das Fuhrwerk vergeſſen wurde. Dem Rößlein war indeß die 

eit lang geworden, es vermißte ſein Futter, ſtampfte ungeduldig mit den 

üßen und trat endlich wohlgemuth die Heimkehr ohne Herr und ohne Peitſche 
an. Glücklich traf es mit dem beladenen Wagen dort ein. Endlich dachte 
auch der Herr an die Abfahrt, doch leider war Pferd und Wagen verſchwun⸗ 
den. Natürlich wurde nun unſer Landmann unruhig, er inſultirte die Wäch⸗ 
ter und fand in einem gewiſſen Lokal freie Herberge, während ſein treues 
Roß im heimathlichen Stalle es ſich wohl ſein ließ. a 


O Grünberg, 5. Febr. [Verſchiedenes.] Da die königl. Regierung 
die auf 2 Jahre erfolgte Wahl des Herrn Kämmerer Helbig zum Beige⸗ 
ordneten nicht in dieſer Art genehmigt hat, ſo iſt von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, wie man hört, eine Commiſſion erwählt worden, die über 
Beſetzung dieſes Poſtens au ftellen ſoll. Ob bei dieſer Gelegenheit, 
wie man vernimmt, von einer Seite dahin geſtrebt wird, das eingegangene 
Amt des Syndicus neu zu beſetzen und mit dem Beigeordnetenpoſten zu 


i a wird wohl der bald erfolgende Bericht dieſer Commiſſion zei⸗ 


zen. Unſer verdienter Stadtverordnetenvorſteher Herr Director Jachtmann 
hat ſich, wie er angiebt, aus Geſundheitsrückſichten bewogen gefühlt, auf 
einige Zeit ſein Amt als Vorſteher niederzulegen; wir wollen hoffen, daß 
die Verhältniſſe ihm bald geſtatten werden, daſſelbe wieder anzutreten. — 
Der vollſtändig ausgearbeitete Plan zu einer Eiſenbahn⸗Verbindung, 
die von Klopſchen aus über den hieſigen Ort nach Guben oder Sorau 
führen wird, iſt, wie verlautet, dem hieſigen Magiſtrat bereits eingereicht 
worden. Möge dies Unternehmen jo energiſch betrieben werden, wie unſre 
tſchicherziger Oderbrückenangelegenheit, zu der von den nöthigen 3000 Stämmen 
ſchon 1000 in den herzogl. Sagan'ſchen Wäldern geſchlagen worden find, 


E. Hirſchberg, 5. Febr. (Concert. — Turnerfeſt. — Ueber⸗ 
ſchwemmung.] Die zweite Sinfonie⸗Soirse des Herrn Muſikdir. eigen 
welchem alle mufitaliihen Kräfte unſerer Stadt in der erfreulichſten Weile 
beiſtehen, wurde nicht jo glänzend beſucht, als zu wünſchen geweſen wäre. 
Die Sinfonie „Eroica“ Nr. 3 von Beethoven wurde ganz vortrefflich execu⸗ 
tirt und zeichnete ſich ein. Schüler des Hrn. Elger, der Flöͤtiſt Hr. Kluge, 
ſehr vortheilhaft durch ſeinen Vortrag der Variationen von Heinemeier aus. 
— Der Bober wurde] von zu ſtarkem Zufluß anhaltenden heftigen Regens 
ſchon geſtern aus ſeinem Bette gedrängt und iſt morgen gleiches vom Zacken 
zu erwarten. Die Niederungen des benachbarten Dorfes Straupitz ſtehen 
Lämoft unter Waſſer und wenn der Regen nicht bald ein Ende nimmt, 
ſteht großes Unglück zu erwarten. — Der unter ſehr thätiger Leitung 
des Hrn. Prorector Thiele erſtarkende Turner⸗Verein hatte ſich geſtern 
Abend zu einem Feſtmahle in ſeinem Vereinslokale, im Saale des Prinzen 
von Preußen (Neuwarſchau) verſammelt und verlebte den Abend, wie es bei 


Turnern gar nicht anders fein kann, in der heiterſten, gemüthlichſten und 


fröhlichſten Weiſe. Hr. Prorector Thiele ſprach eindringlich über die Vor⸗ 
theile des Turnens, wie man es damit ernſt meinen und daſſelbe nicht blos 
als eine Spielerei betrachten müſſe. Ein „dann und wann kommen“ nütze 
daher nichts und ſei geradezu zwecklos u. ſ. w. Herr Rechtsanwalt Aſchen⸗ 
born äußerte ſich ſehr ſtichelnd über die mißlichen Verhällniſſe in Betreff 
der proſectirten Turnhalle, gegenüber der eingetretenen Verhältniſſe der 
Commune, die jetzt wegen Geldzahlungen mehr denn je in Anſpruch genom⸗ 
men werde u. ſ. w. Hrn. Prorector Thiele, der mit dem raſtloſeſten Eifer 
den Verein pflegt und hegt, wurde, ſo wie den Vorſtandsmitgliedern ein 
„Smollis“, natürlich donnernd, gebracht. 


Liegnitz, 5. Febr. [Vermiſchtes.] Durch das Thau⸗ und Regen: 
wetter iſt das Schwarzwaſſer über ſeine Ufer getreten und hat den ganzen 
Bruch überſchwemmt. Bis zu dem ſogenannten Henningsteiche erſtrecken 
in die ſchlammigen Fluthen und haben den Damm, der zum Sophienthale 
führt, völlig bedeckt. Einzelne Bäume ragen aus dem ſeeartigen Waſſer 
hervor, und es gewährt einen eigenthümlichen Anblick, die Telegraphenſäu⸗ 
len mit ihrem Apparat und Eiſendrähten, wie Kulturſtämme aus dem naſſen 
Element emportauchen ji ſehen. Es find dies Säulen der neuangelegten 
Liegnitz⸗Goldberg⸗Löwenberg⸗Station, die hier vor einiger Zeit aufgerichtet 
worden ſind und jetzt die Waſſerprobe zu beſtehen haben. Dank den vor⸗ 
ſichtigen Anordnungen der Nederſchleiſch Mariiſchen⸗Eiſendahn⸗ Erbauer, 
welche den Damen unweit des biefigen Bahnhofes fo vortheilhaft anlegten, 
daß er nicht durchbrechen oder überfluthet werden kann, ſonſt würde der⸗ 
ſelbe bei dem jetzigen Waſſerſtande leicht gefährdet werden; da ſelbſt der 


Rufferſche Garten und die Wieſen zwiſchen dem Glogauer⸗ und Breslauer⸗ 9 


Thore mit bedeutenden Waſſermaſſen gefüllt, find. Die Katzbach treibt 
auch ihre gelben ae in ſtarker Fülle und ift fortwährend im Wachſen 
begriffen, die beiden Bleichen ſind von derſelben beträchtlich in ihren niedern 
Theilen geſpeiſt worden. Hoffen wir, daß fürder kein Schaden entſtehe. — 
Der Jahrmarkt, welcher ſeit Montag hier 8 ward, bot weder 
reges Leben noch angemeſſenen Verkehr dar und kann daher zu den ſchlech⸗ 
ten gezählt werden. — Die gewandte Schauſpielerin Laura Schubert 
vom Victoria⸗Theater zu Berlin hat einige Gaitvoritellungen unter großem 
Beifall des Publikums hier gegeben. In der Mitte des Februar wird uns 
die Hellerſche Schauſpieler⸗Truppe verlaſſen und erſt nach den Faſten hier 
wieder eintreffen. 


. 

d Neiſſe, 5. Febr. [Akademiſcher Club. — Verrätheriſcher 
Bias] Am Montag Abend fand in einer Verſammlung, zu der fich etwa 
50 Mitglieder eingefunden, die Conſtituirung der neu entſtandenen Geſell⸗ 
ſchaft ſtatt. Es wurde feſtgeſetzt, daß außer den monatlich einmal zu hal⸗ 
tenden Hauptverſammlungen noch außerdem wöchentlich zweimal den Mit⸗ 

liedern Gelegenheit geboten werde, ſich zu gemüthlicher Unterhaltung zu⸗ 
ammenzufinden. Als Vereinslokal wurde der hieſige Gaſthof „zum Mohren“ 
beſtimmt. Darauf wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten und zum 
Vorſitzenden Hr. Juſtizrath Scholz J., zu Beiſitzern die Herren Gymngſial⸗ 
direktor Zaſtra, Ober⸗Bürgermeiſter Kutzen, Dr. Felsmann, Aſſeſſor 
Erbs gewählt. Der Zweck des Vereins iſt bis jetzt nur geſellige Unterhal⸗ 
tung, ob ſich ſpäter auch eine andere Thätigkeit daran ſchließen wird, muß 


die Zukunft zeigen. — In dieſen Tagen kam hier ein goldener Verlobungs⸗ 


ring etwas auf Umwegen in die Hände ſeiner Beſitzerin zurück. Ein Mäd⸗ 
chen, das bei einer Familie bettelte, erregte einiges Aufſehen, weil es einen 
goldenen Ring am Finger trug. Als man es fragte, wie es zu dieſem 
Schmuck käme, behauptete es, denſelben von ſeiner Schweſter erhalten zu ha⸗ 
ben. Man wunderte ſich natürlich darüber und verlangte ihn zu ſehen. 
Die Bettlerin wagte nicht, dies zu verweigern. Als ihr aber geſagt wurde, 
ſie habe den Ring gewiß geſtohlen, machte ſie ſich eiligſt davon und ließ das 
corpus delicti zurück. Da die Inſchrift bewies, daß es ein Verlobungsring 
war, ſo dauerte es nicht lange, bis die Eigenthümerin auf der Polizei, der 
dieſer Fang ſogleich übergeben worden war, ſich meldete. 


TTT Brieg, 5. Febr. [Waſſer und ch er.] Das Oderwaſſer iſt in 
. Steigen begriffen, und hat ſich bereits über das rechte Ufer 
inaus auf die Aue und die angrenzenden Wieſen ergoſſen. Zudem ſteht wohl 
noch durch das eingetretene Thauwetter und den Abende Regen ein be⸗ 
deutender Zufluß zu erwarten. Nachdem man in den N Tagen 
oberhalb der Oderbrücke das Eis geſprengt, ſetzte, ſich heut Vormittag nach 
11 Uhr das Eis in Bewegung und richtete zum Glück an den maſſiven 
Brückenpfeilern keinen weiteren Schaden an. Mehr aufwärts dagegen riß 
es zwei Eisböcke mit ſich fort, beſchädigte mehrere Zäune in den Niede⸗ 
rungen der Fiſchergaſſe, und drohte ſogar der Fluthrinne am Wehre Gefahr. 
Weitere Beſchädigungen ſind uns bis jetzt nicht bekannt geworden. — In 
der Nacht von Sonntag zu Montag gegen 11 Uhr kam in dem in der Bres⸗ 
lauerthor⸗Vorſtadt belegenen Gaſthauſe zur „Hohen Pforte“ Feuer heraus 
und brannte daſſelbe faſt bis auf die Umfaſſungsmauern ab. 


Oppeln, 5. Febr. [Zur Tagesgeſchichte.] Das Niveau der 
Oder hat bei dem ſeit einigen Tagen anhaltenden Thauwetter eine nicht 
unbedeutende Höhe erreicht. Obwohl das Eis freien Fortgang hat, ſo be⸗ 
wirkt dennoch das anhaltende Regenwetter ein ferneres Steigen des Waſſers, 
deſſen Stand heute Mittag am Oberpegel 117 3“, am Unterpegel 9“ 7“ be⸗ 
merkbar war. Die Schiffer find in voller Thätigkeit und verſehen ihre 
Kähne mit vollen Ladungen von Roheiſen und Steinkohlen, um zum geeig⸗ 
neten Zeitpunkte ſogleich abſegeln zu können. — In der Nacht vom 3. zum 
4. 5 1 iſt 5 alien ER Tour don Chrzelitz nach Proskau 
angefallen und gewa orden. (S. hierüber den ausführlichen 
Bericht in Nr. 60 der Bresl. Ztg.) Aubell 


— . 

O Reichthal, 4. Febr. [ Jahrmarkt. — Waſſer und Wege] Der 
geſtern hier abgehaltene Krams und Viehmarkt war bei der ee 
Witterung allerdings ein ſehr wenig befriedigender, jedoch bewies er genü⸗ 
bebe daß für manche Orte die Märkte keinesweges als eine ſich überlebt 
abende Einrichtung zu betrachten find. — Unſer an der Grenze zweier Bro: 
vinzen belegenes Städtchen bietet für den Marktverkehr beſonders Gelegen⸗ 
heit und iſt den Landleuten dies⸗ und jenſeits, wie den Waarenproduzenten 


in unſerm und den benachbarten Kreiſen, wirklich wieder grundlos und ftel- 
len den Werlh der Kunſtſtraßen und Eiſenbahnen ins vollſte Licht. Bemer⸗ 
kenswerth find die ungeheuren Waſſermaſſen, die jetzt zuſammenſchjeßen, als 


Fortſetzung der Conföderation von Targowika. (Oſtſee⸗Z.) 


Maryland haben Preiſe ſich jedoch ſehr feſt behauptet. 
Kentucky und Virginy für hieſige und auswärtige Rechnung ſehr bedeutende 
ais nad fuel aſſen, {eh 

ausſichtlich noch für lange Zeit ausreichen müſſen, ſehr zuſammengeſchmolzen 
ſind, hat ſich der Werth neuerdings um reichlich 1 Gr. höher geh In 
Aut. ae in letzterer Zeit manches angebracht iſt, wurde weniger ge⸗ 
auft. — Umſatz: 
Virginy und 40 Fäſſer 


namentlich iſt der 
höheren Preiſen zum Abſchluß gekommen. 


iſt von erſteren alles am Platze Disponible in die zweite Hand übergegan⸗ 
gen, während auch von Domingo die an Markt geſtellten Partien faſt ſämmt⸗ 
lich raſch Nehmer fanden. 


blattreiche Waare ſowie gute Qualität, obgleich die Tabake anſcheinend reich⸗ 
lich friſch abgeſandt ſind. Wenn die ſpäteren Abladungen gleich ſchön fallen, 
jo würde dadurch dem ſeitherigen Mangel an guten Tabaken abgeholfen jein, 
Bis jetzt ſind die obigen Tabake noch unverkauft, 
billigerer Preiſe ſich zurüdhal tend zeigen. 
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hätte der Schnee ellenhoch gelegen. Das gefrorene Erdreich vermag fie nicht 
aufzunehmen und ſendet fie alſo in Beſorgniß erregender Weife der Oder zu. 


Gleiwitz, 4. Febr. [Communalangelegenheiten. — Crimi⸗ 
naliſtiſches. — Vorträge.] Wie bereits mitgetheilt, iſt der Kreis⸗Phy⸗ 
ſikus Herr Dr. Kontny an Stelle des Rechtsanwaltes Herrn Weydlich, der 
durch eine Reihe von Jahren der Abgeordneten-Verſammlung präſidirte, 
um Vorſitzenden derſelben erwählt worden. Man war an den Vorſitz des 
Lettern ſchon ſo gewöhnt, und ſeine jedesmalige Wiederwahl ſchien ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Neuwahl förmlich die Stadt überraſchte, und doch war 
dafür kein anderer Grund vorhanden, als daß der Wunſch ſich geltend 
machte, auch einmal zur Abwechſelung ein anderes Mitglied zu dieſer Ehre 
gelangen zu laſſen. Herr Dr. Kontny legte nun in der letzten Sitzung ſein 
da der Verſammlung vor, in welchem er in gediegener, kräftiger 

prache in aller Kürze die Formen ſeiner Geſchäftsleitung vorzeichnete, ſein 
Verhältniß zur Verſammlung darſtellte, und der freundlichen Beziehungen 
der beiden Stadtbehörden zu einander und ihrer Eintracht gedachte, und 
wurde daſſelbe mit ſichtlicher Zufriedenheit von allen Seiten vernommen. — 
Für den Reparaturbau des Rathhauſes, deſſen Nothwendigkeit allge⸗ 
mein anerkannt wurde, ſetzte die Verſammlung 1000 Thaler aus, lehnte da⸗ 
gegen den Mehrbetrag von noch 1200 Thalern für den weitern Ausbau ab. 
Sie betheiligte ſich aber bei dem Projekte der Schiffbarmachung des 
Oderſtromes mit einem Beitrage von 100 Thalern. — Die Schwur⸗ 
gerichts⸗Sitzung hat geſtern hier ihren Anfang genommen und wird diesmal 
ehn Tage dauern. Gleich am erſten Tage kam eine Entführungsan⸗ 
ir zur Verhandlung, die einiges Intereſſe erregte. Ein Mann ent: 
führte einen Knaben und benutzte ihn zum Betteln. Erſt nach einigen 
Monaten wurde der Aufenthalt des Knaben entdeckt, und konnte derſelbe 
den Seinigen wieder zugeführt werden. Der Verbrecher wurde zu zweijäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe verurtheilt. — Die Verkehrsverhältniſſe haben ſich trotz 
der etwas günſtigern Conjunctur für die hieſigen Producte, doch noch nicht 
zu ihrer frühern Höhe erhoben, was der letzte Markttag deutlich bewieſen 
hat, der wenig beſucht war und ſchlecht ausfiel. Der Umſatz auf demſelben 
war nur gering. — Unſere Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt beleuchtet zur allgemei⸗ 
nen Zufriedenheit unſere Stadt mit einem hellleuchtenden Gas; doch wird 
darüber geklagt, daß man es mit den Kalenderangaben gar zu genau nimmt, 
und bei Neumond und in den erſten Tagen nach demſelben, auch wenn das 
Wetter trübe iſt und die ſchmale Sichel kaum ſich zeigt, am wenigſten aber 
leuchtet, ſo daß man vollkommen im Dunkeln wandelt, die Lampen gar nicht 
oder ſpät anzündet, während man ſonſt an Beleuchtungsabenden ſchon am 
hellen Tage dieſelben anbrennt. — Der Handlungsdiener⸗Verein läßt nun 
alle vierzehn Tage Vorträge halten. Das letztemal ſprach Herr Profeſſor 
Schneider „über den Hanſabund“, und zum 9. d. M. wird Herr Dr, Lie: 
brecht „über Kohlenſtoff und Gasbeleuchtung“ einen Vortrag halten. Wäh⸗ 
rend ſich hier und ſonſt aber alle Stände und Confeſſionen einigen, ſind die 
anderen geſelligen Vergnügungen dieſes Winters höchſt excluſiv nach allen 
Seiten hin, und bewegen ſich in eng abſchließenden Kreiſen. — Die 
„Concordia“ hat zu einem wohlthätigen Zwecke eine theatraliſche Vorſtellung 
in ihrem Reſſourcen⸗Lokale zum 2. d. M. veranſtaltet. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „Anzeiger“ berichtet: 
„Nachdem vergangene Nacht unſere Neiſſe fortwährend gewachſen, iſt dieſelbe 
ſeit dem 5. Febr. Morgens im Sinken begriffen. Wie man hört, ſoll das 
Hochwaſſer in den an den Ufern gelegenen Ortſchaften vielfach großen Scha⸗ 
den angerichtet haben. Mehrere in der Nacht angeſchwommene Gegenſtände 
ſchienen dies zu beſtätigen. — Ferner berichtet das „Tageblatt“: „Unſere 
Neiſſe, welche bereits am vergangenen Sonnabend und Sonntag durch die 
anhaltenden Roben den ungewöhnlichen Höheſtand von gegen 8 92 
über ihrem gewöhnlichen Niveau erreicht hatte, war kaum durch das Abflie⸗ 
ßen ihrer Waſſer wieder in ihr Bette zurückgedrängt: da brachten neue Re⸗ 
gengüſſe am 4. Febr. Nachmittags eine ſo enorme Waſſerfülle aus den Ge⸗ 
birgen in dieſelbe, daß fie in jtetem Wachſen bis zum öten in die Morgen. 
ſtunden hinein eine Höhe von 12 Fuß erreichte. Die Ueberſchwemmung iſt 
eine umfangreiche, der Schaden, den ſie hier angerichtet, ein nicht unbe⸗ 
trächtlicher, namentlich unweit der Obermühle. Aus unſerer nächſten Um 
5 — hören wir, daß die Brücke bei Deſchka, Penzig gegenüber, durch die 

ewalt des Waſſers fortgeriſſen worden ſei. Am 5, Febr. Mittags war 
das Waſſer hier bereits bedeutend wieder gefallen. 

x Lauben. Am 3. Febr. d. J. feierte der hieſige Vorwerksbeſitzer und 
Stadtälteſte Hr. Karl Gottlieb Seibt und Frau Johanne Friederike Seibt, 
eb. Schiller, ihr 50jähriges Ehejubiläum. Die kirchliche Einſegnung fand 
in der Kreuzkirche Nachm. 4 Uhr durch den Hrn. Paſtor prim. Schmidt ſtatt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 3. Febr. [Verhältniß zu Rom.] Es iſt eine, auch von 
den Organen der polniſchen Agitationspartei nicht mehr geleugnete That⸗ 
ſache, daß der Papſt ſeine frühere, von der poln. Camarilla ihm beigebrachte 
Meinung, es handle ſich bei der nationalen Bewegung in Polen vor Allem 
um die Gewinnung größerer Freiheiten für die katholiſche Kirche, geändert 
hat und zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß von einem Theile der polni⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit die Religion nur als Deckmantel für politiſche Umſturz⸗ 
pläne gemißbraucht wird. Auf dieſe Umſtimmung des Papſtes und ſeiner 
Curie haben weniger die als parteiiſch betrachteten Berichte der ruſſiſchen 
Diplomatie, als die mündlichen und ſchriftlichen Vorſtellungen angeſehener 
Polen geiſtlichen und weltlichen Standes eingewirkt. Dem hohen Adel in 
Polen, der mit Schrecken dem Ausbruch einer politiſch⸗ſocialen Revolution 
entgegenſah les iſt hier vom Königreich Polen die Rede), lag Alles daran, 
in dem Papſt einen Bundesgenoſſen zur Bekämpfung der gefährlichen 
Emeute zu gewinnen. Zu diesem Zwecke wurde ſchon im Oktober v. J. 
der Domherr Lubienski nach Rom geſendet. Jedoch vermochte dieſer nicht, 
den Einfluß der national⸗polniſchen Camarilla aus dem Felde zu ſchlagen 
und mit ſeinen Vorſtellungen durchzudringen. Da wendeten ſich mehrere pol⸗ 
niſche Magnaten an einen durch ſeine Frömmigkeit bekannten Weihbiſchof, 
um deſſen Rath und ſeine Mitwirkung zur Paralyſirung des Einfluſſes der 
national⸗polniſchen Camarilla in Rom in Anſpruch zu nehmen. Sie ſtellten 
ihm die Gefahren vor, die auch der Kirche durch die ſich vorbereitende Re⸗ 
volution drohten, und forderten ihn auf, einen unparteiiſchen Bericht über 
die Vorgänge in Polen an den Papſt zu ſenden und ihn dringend zu bitten, 
den revolutionären, die Religion im höchſten Grade gefährdenden Umtrieben 
der Geiſtlichkeit Schranken zu ſetzen. Dieſer Bericht wurde ſofort abgefaßt 
und, mit der Unterſchrift mehrerer hochgeſtellten Geiſtlichen verſehen, zugleich 
mit einer von mehreren Magnaten unterzeichneten Vorſtellung etwa um 
Weihnachten nach Rom geſchickt. Ungefähr um dieſelbe Zeit war auch eine 
Denkſchrift des Biſchofs von Kulm zur Rechtfertigung ſeines vom Erzbiſchof 
von Poſen indirekt angegriffenen Hirtenbriefes nach Rom gelangt. Das 
Alles vereinigte ſich, um dem Papſt eine ganz andere Meinung von dem 
Charakter und der Tendenz der polniſchen Bewegung beizubringen. „Jene 
Berichte“, jagt das offizibſe Organ des Erzbiſchofs v. Przyluski, der „Ty⸗ 
odnik Katolicki“, „haben den Vatikan gegen uns kälter gemacht, als alle 
eſchwerden der ruſſiſchen und preußiſchen Regierung, alle Hirtenbriefe der 
galiziſchen Biſchöfe.“ Kaum hatte die fürſtlich Czartoryskiſche Familie in 
Paris von dieſen unerwarteten Vorgängen Kenntniß erhalten, ſo begaben 
ſich die Prinzen Witold und Wladislaw ſofort nach Rom, um den Papſt 
wo möglich wieder umzuſtimmen. Doch ſoll ihnen dies nicht gelungen ſein. 
Die polniſche Tagespreſſe erblickt in den auf die Unterdrückung der revolu⸗ 
tionären Bewegung in Polen gerichteten Beſtrebungen des hohen Adels eine 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Bremen, 4. Febr. [Tabak.] Bei weniger erheblichen Umſätzen in 
Dagegen ſind von 
arkt genommen, und wie dadurch die Vorräthe, die vor⸗ 


1197 Fäſſer Maryland, 1726 Fäſſer Kentucky, 341 Fäſſer 


N tengel. 
In Cigarren⸗Tabaken fanden wieder ſehr belangreiche Umſätze ſtatt, 
größere Theil der Zufuhr von Gibara Cuba zu theils 


Für Ambalema und Carmen blieb rege Kaufluſt und zu guten Preiſen 
Von Braſil ſind Zufuhren letzter Ernte eingetroffen und zeigen ſchöne 


da Käufer in Erwartung 


nellen Bürger⸗Reſſource im König 


Von Portorico⸗Tabak iſt Einiges zu mäßigeren Preiſen verkauft. Umge⸗ 
ſetzt wurden; 1039 Seronen Havanna, 10,217 Seronen Cuba, 3178 Seronen 
Rinde, 4116 Seronen und Päcke Columbia, 262 Päcke Brafil, 1538 Päcke 

ortorico. 


X. Im Verlage der Schletterſchen Buchhandlung bier erſchien ſoeben 
ein Schriftchen: „Die Pflichten der Kaufleute in Preußen dem 
Handelsregiſter gegenüber“, das die Verpflichtungen aller Handeltrei⸗ 
benden in Folge der am 1. März d. J. bevorſtehenden Einführung des all» 
gemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches ausführlich beſpricht, und beachtens⸗ 
werthe Hinweiſe zur Vermeidung weſentlicher Nachtheile in jeglicher Bezie⸗ 
hung enthält. icht nur allein jedem Kaufmann im gewöhnlichen Sinne 
des Wortes, ſondern allen Geſchäftstreibenden, wozu auch die Unternehmer 
landwirthſchaftlicher Fabriken zu rechnen find, iſt die ſorgſame Lektüre dieſes 
Schriftchens nicht dringend genug zu empfehlen, da es vielen ſehr unbekannt 
ſein dürfte, ob und in welcher Weiſe von ihnen die Anmeldungen zum Fir⸗ 
mens, Prokuren⸗ oder Geſellſchafts⸗Regiſter geſchehen müſſen. Hierfür findet 
. in dem Schriftchen genügende Auskunft, da es in gedrängter 

ürze eine Zuſammenſtellung aller desfollſigen Beſtimmungen des allge⸗ 
meinen deutſchen Handelsgeſetzbuches, des preußiſchen Einführungs⸗Geſetzes, 
ſowie der Miniſterial⸗Inſtruction für die Gerichtsbehörden enthält, alſo aus 
amtlichen Quellen geſchöpft iſt, deren Studium für den Intereſſenten minder 
zugänglich iſt. Wir wollen daher nicht verabſäumen auf dieſe gewiß wiipemnbe 
Broſchüre hinzuweiſen und deren Anſchaffung allen Kreiſen von Geſchäfts⸗ 
treibenden zu empfehlen. — Derſelben iſt als Anhang eine Abhandlung: 
die Pflichten und die Stellung des Handels makler beigegeben. 


Monats⸗ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der W vom 5. Oktober 1846. 


ktiva. 
1) Geprägtes Geld und Barren 89,966,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten .. 1,666,000 „ 
3) Wechſel⸗Beſtanss e 44,846,000 „ 
9 Lombard ⸗ Bestande suche. ara . 6,798,000 „ 
5) Staatspapiere, Wachen Hay und Aktiva 10,645,000 „ 

a i va. 
6) Banknoten im Umla uns. 100,847,000 „ 
7. Depoſiten⸗Kapitaliiennsĩ 24,218,000 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 

8,571,000 „ 


Perſonen, mit Einſchluß des Giro-Verkehrs. 


„Zur londoner Ausſtellung“ 

hatten wir in Nr. 29 dieſer Zeitung eine Mittheilung betitelt, in welcher 
auch über die Zuläſſigkeit der ſpäteren Beſchickung dieſer Ausſtellung mit 
Wollvließen geſprochen und bedauert ward, daß ſolche genauere Benach⸗ 
i aus Oeſterreich, nicht aus Preußen zu uns gelangten. 
Die Redaction der Annalen der Landwirthſchaft in den königl. preußiſchen 
Staaten hat ſich hierauf bewogen gefühlt, uns zum Widerruf dieſes Aus⸗ 
ſpruches zu veranlaſſen, indem die „Annalen“ das Betreſſende über die 
Wollvließe enthalten und überhaupt eine große Thätigkeit behufs Verbrei⸗ 
tung der Bekanntmachungen über die e entfaltet hätten. 

Obſchon wir dieſe Beſtrebungen der „Annalen“ als höchſt lobenswerth 
anerkennen, und auch beſtätigen müſſen, daß in Betreff der Wollvließe eine 
Mittheilung, wie die in Rede ſtehende, nicht gefehlt hat, ſo dürfen wir doch 
für uns die Richtigkeit der Thatſache beanſpruchen, daß mindeſtens in der 
von uns gegebenen an dieſer Mittheilung andere Angaben enthalten ſind 
als in der in den „Annalen“. Und können wir nicht umhin, hierbei auf 
den die londoner Ausſtellung betreffenden Leitartikel unſerer Zeitung (Nr. 545 
vom 21. November 1861) hinzuweiſen, um daraus = entnehmen, wie wenig 
wir mit der Art und Weiſe einverſtanden find, welche betreffs der Einlei⸗ 
tungen zur Ausſtellung bei uns in Preußen Platz griffen, während in 
Dejterreich die Angelegenheit mit gehörigem Eifer und mit richtigem Takte 
angegriffen wurde, wie dies jeder Vorurtheilsfreie aus den in den letzten 
Heften der „Auſtria“ v. J. 1861 mitgetheilten Verhandlungen und Ergeb⸗ 
niſſen ohne Weiteres erſehen wird. 


7 Breslau, 6. Febr. [Börſe.] Die Börſe verkehrte in matter Hals 
tung und waren beſonders Eiſenbahn⸗Aktien niedriger; öſterr. Effekten unver⸗ 
ändert. National⸗Anleihe 60% bez. und Br., Credit 70--70%—70, wiener 
Währung 72% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger 120%, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 39 / —39 , Neiſſe⸗Brieger 57% gehandelt. Fonds uns 
verändert. Minerva⸗Aktien 29% bez. und Br. 

Breslau, 6. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſgat, rothe, unverändert, ordinäre 81—9 , Thlr., mittle 10% bis 
II Thlr., feine 12 —12 , Thlr., hochfeine 134—14 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, matt, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14—16½ Thlr., feine 18 bis 
19 Thlr., hochfeine Beh Thlr. 

Roggen (pr. Pfund) feiter; gel. 2000 Ctr.; pr. Februar 46 Thlr. 
bezahlt und Gld., Februar⸗März 46 Thlr. bezahlt, März⸗April 46 Thlr. Gld., 
April⸗Mai 46% Thlr. Gld. und Br., Mai⸗Juni 46% Thlr. Gld. 

Hafer pr. Februar⸗März 21 Thlr. Br., April⸗Mai 22 Thlr. Br. 

Rüböl nahe Termine unverändert, ſpätere beſſer; gekünd. 50 Ctr.; loco 
und pr. Februar 12% Thlr. Br., Februar⸗März 12% Thlr. Br., März⸗Aprik 
12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, September⸗ 
Oktober 12% Thlr. Br. N 

Kartoffel⸗Spiritus feiter; gek. 6000 Quart; loco 15% Thlr. Gld., 
pr. Februar und Februar⸗März 16%, Thlr. Gld., März⸗April 16% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 16% bezahlt, Juni⸗Juli 17 Gld. 

Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Febr. Oberpegel: 18 F. 3 3. Unterpegel: 5 F. 8 3. 
Eisſtand. 


Amtlicher Waſſer⸗Napport. 

In Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 5. Febr., Mittags 12. Uhr, 
am Oberpegel 18 Fuß 10 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 5 Re (Mittags von 
„11 bis 12 Uhr Eisgang); den 6. gebt, Morgens 8 Uhr, am Oberpegel 
19 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 6 Zoll (in der Nacht eine Stunde 
Eisgang). Der Strom iſt frei. * 


London, 6. Febr. Das Parlament ward heut mit einer 
Thronrede eröffnet, worin geſagt wird, daß die Beziehungen 
zu den auswärtigen Mächten zufriedenſtellend wären und eine 
Störung des enropäifchen Friedens nicht zu befürchten fei. 
Der Treut⸗Affaire wird Erwähnung gethan mit dem Ber 
merken, daß man in freundſchaftlicher Weiſe ſich mit den 
Vereinigten Staaten vertragen habe. Gegenwärtig ſei ein 
Vertrag zur Intervention in Mexiko abgeſchloſſen, um die⸗ 
jenige Satisfaction zu erhalten, welche bis jetzt verweigert 
worden iſt. Die Rede thut einer parlamentariſchen Reform 
keiner Erwähnung. 

Turin, 3. Febr. Die „Gazetta di Torino“ i 
die Arbeiten des Durchbohrung des Mont Cenis 3 Bd 

Die Deputirkenkammer hat ſofort votirt, daß der Vorſchlag Cairoli's, 
den italieniſchen Emigrirten die Bürgerrechte zu bewilligen, in Elwägung 
gezogen werden ſoll 


Die Regierung bat keine Oppofition dagegen erhoben, ſich aber vorbe⸗ 


halten, ihre Einwürfe dagegen bei der Discuſſion aufzuftellen. 
= derbe von Capua wohnte in der Tribüne des diplomatiſchen Corps 
er Sitzung bei. 

London, 5. Febr. Das Reuter'ſche Bureau bringt folgende Nachrichten, 
die durch den Zelegraphen in Halifar angekommen find: 

New⸗Nork, 23. Jan. Der Finanz⸗Ausſchuß des Congreſſes hat die 
Annahme des die Ausgabe von Papiergeld betreffenden Geſetzentwurfes 
empfohlen. Die Zeichen, daß die Mexicaner entſchloſſen waren, im Innern 
des Landes Widerſtand zu leiſten, hatten ſich noch nicht vermindert. Vera⸗ 
Cruz war auf der Landſeite eingeſchloſſen und man erwartete einen Angriff 
auf die Stadt. 


Vort räge und Vereine. 


Breslau, 4. Febr. [Männerverſammlung der conſtitutio⸗ 
von Ungarn.] Vorſitzender: 


Herr Stadtrath Gerlach. Herr Conſiſtorialrath Böhmer hielt über den 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr 63 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 7. Februar 1862. 


© (Fortſetzung.) 
Geiſt Friedrichs des Einzigen dergeſtalt eine Rede, daß er der geſchichtlichen 
Eigenthümlichkeit dieſes Geiſtes entſchieden Rechnung trug, und ſich wie vor 
phraſenreicher Vergötterung, ſo vor leichtfertiger Herabwürdigung in Acht 
nahm. Der Redner ſtellte den Geiſt des großen Königs dar, als den con⸗ 
ereten Inbegriff derjenigen charakteriſtiſchen Ideen, welche in der Perſönlich⸗ 
keit des Monarchen das beſeelende Prinzip bildeten und in dem Handeln 
der Perſönlichkeit ſich offenbarten. Er hob aus dieſem Inbegriff die Idee 
des beſonnenen politiſchen Fortſchreitens, die Idee der Gerechtigkeit gegen 
jeden preußiſchen Staatsgenoſſen, auch gegen den geringſten, und die Idee 
der Gewiſſensfreiheit 55 dem religiöſen Gebiete hervor. Er zeigte, wie 
Friedrich II. dadurch, daß er beſonders dieſe drei Ideen energiſch geltend ge⸗ 
macht, ſich, ohne feine königliche Herrſcherwürde zu beeinträchtigen, als den 
erſten Diener des Staates erwieſen und demſelben zu Macht und Anſehen 
unter den übrigen Staaten Europas verholfen habe. — Die durchaus frei 
gehaltene Rede wurde in der zahlreichen Verſammlung beifällig aufgenommen. 


1. Markliſſa, 4. Febr. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Der 
ſeit einigen Jahren beſtehende „landwirthſchaftliche Verein“ hielt geſtern eine 
Sitzung. Es hatten ſich mehr als zwei Drittel der Mitglieder eingefunden. 

Der erſte auf der Tagesordnung befindliche Gegenſtand betraf die Frage: 
ob es zweckmäßig erſcheine und gewünſcht werde, ſich dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗Verein in Breslau anzuſchließen? Ein darüber gut⸗ 
achtlich abgefaßter Commiſſionsbericht beleuchtete zuvörderſt mit vieler Klar⸗ 
heit die verſchiedenartig ſich kundgegebenen Anſichten, hob aber dann hervor, 
wie der Central⸗Verein als dasjenige provinzielle Organ zu betrachten ſei, 
deſſen Hauptaufgabe darin beſtehe, alle Intereſſen im Gebiete der National: 
und Landes⸗Oekonomie zu fördern, als auch die geeigneten Vorſchläge dem 
landwirthſchaftlichen Miniſterium, mit welchem es ſtets in directer Verbin⸗ 
dung ſteht, zu übermitteln, im anderen Falle auch gemachte neue Erfahrun⸗ 
gen und Mittheilungen den en Vereinen zur Kenntniß bringe, 
mithin jei die Zweckmäßigkeit des Anſchluſſes zu empfehlen. Es wurde ins 
deß ein Amendement eingebracht, ſich vorher von dem Central⸗Verein ſowohl 


das Statut als auch eine Auskunft über das gegenſeitige Verhältniß zu er⸗ 


— E — 


bitten und demgemäß die Beſchlußnahme bis dahin zu ſiſtiren, was die Ver⸗ 
ſammlung acceptirte. 5 

Der zweite Gegenſtand betraf die Abhaltung eines Thierſchaufeſtes 
im künftigen Sommer. Da nun ein ſolches Unternehmen mit dem Anſchluß 
an den Central⸗Verein in beziehungsweiſer Verbindung ſteht, deſſen Unter⸗ 
ſtützung und Förderung für das Zuſtandekommen und einen genügenden Er⸗ 
folg faſt zur Nothwendigkeit wird, ſo wurde auch darüber die Beſchlußnahme 


bis zur Erledigung dieſer Sache ausgeſetzt. 


Die dritte geſtellte Frage bezog ſich auf das Vereins⸗Statut: ob eine 
Vervollſtändigung deſſelben und welcher Paragraphen nothwendig erſcheine? 
Der Commiſſtonsbericht ſchlägt vor, die geſtellte Frage zu verneinen, und 
dieſes wird durch Beſchluß von der Verſammlung einſtimmig ausgeſprochen. 

Der vierte Gegenſtand betraf den Antrag: von den feſtgeſetzten Vereins⸗ 
tagen von zweien in Markliſſa immer den dritten in Lauban oder auch ein⸗ 
mal in Schömberg abzuhalten. Derſelbe wurde motivirt: dadurch den in 
der dortigen Gegend wohnenden Fachmännern Gelegenheit zu geben, ſich dem 
Verein anzuſchließen, um dadurch eine größere Betheiligung herbeizuführen, 
insbeſondere wenn eine Thierſchau beſchloſſen werden ſollte. Es entſpann 
ſich hierüber eine lebhafte Debatte, und obwohl die Mitglieder aus Lauban 
und Umgegend ein keineswegs ungerechtes Verlangen beanſpruchten, und 
wiederholt hervorgehoben wurde, daß dadurch der Verein in keiner Weiſe in 
ſeinem Zuſammenhange geſtört werden ſolle, fiel der Antrag dennoch bei der 
Abſtimmung mit großer Majorität durch. 

Die zuletzt geſtellte Frage: auf welche Weiſe wird gewonnener Dünger 
am lohnendſten verwerthet: durch Düngung der Wieſen oder des Ackers? 
Darüber wurde eine längere Debatte hervorgerufen, indem eine beſtimmte 
Antwort darauf nicht zu geben iſt. In der Landwirthſchaft giebt es kein 
Syſtem, welches überall hin paßt; was in einer Wirthſchaft oft am zweck⸗ 
mäßigſten anerkannt, iſt an einem anderen Orte oft gerade der entgegenge⸗ 
ſetzte Fall, und wird es deshalb überall auf die Intelligenz des Wirthſchafts⸗ 
Dirigenten ankommen, die geeignet lohnendſten Maßnahmen herauszufinden 
und zur Anwendung zu bringen. Obgleich ſich noch mehrſeitige Beſſpiele 
und Aufſtellungen geltend zu machen ſuchten, ſo blieb ſchließlich doch die 
Meinung im Uebergewicht, mit der Düngung zuerſt den Acker und dann erſt 
die Dielen zu berüdjichtigen. > 

Auf beſonderes Anſuchen des Herrn Präſidenten gab ein Vereinsmitglied, 
der Herr Kreis⸗Landrath, eine längere Deduction über den Stand der Ge⸗ 
birgs⸗Eiſenbahn⸗Angelegenheit, welche mit vielem Intereſſe entge⸗ 
gengenommen und dem geehrten Redner durch allgemeines Erheben von den 
Sitzen dafür der gebührende Dank gezollt wurde. 


Briefkasten der Redaktion. 


Dem geehrten Herrn ++ :Gorrefpondenten zu Kozmin: weitere 
Mittheilungen ſind uns erwünſcht. 


Das Schleſ. Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Bres⸗ 
lau empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchi⸗ 
nen, Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Entbindungs⸗Anzeige. _ [1051] 


Verlob.: Frl. Marie v. Nickiſch⸗Roſeneck 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 209] 
Durch den Eisgang ſind die Brücken über die alte Oder ſowohl bei Ro⸗ 
ſenthal auf der Straße nach Trebnitz, als auch die Gröſchelbrücke auf dem 
Wege nach Oswitz dergeſtalt beſchädigt worden, daß ſie bis zur Wiederher⸗ 
ſtellung mit Fuhrwerk nicht paſſirt werden können. — Die in Folge deſſen 
angeordnete Sperrung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 6. Februar 1862. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Jagow. 


— L,— Es iſt eine alte geheiligte Sitte, theure Verwandte, Freunde und 
Bekannte auf dem Wege zu ihrer letzten Ruheſtätte zu begleiten. Wenn 
dieſer Akt der Pietät durch meteorologiſche Erſcheinungen erſchwert wird, ge 
wird ſich jeder Vernünftige, dem Todten zu Liebe, in das Unvermeidliche 
fügen. Wenn demſelben aber örtliche, leicht zu beſeitigende Uebelſtände hin⸗ 
dernd entgegentreten, ſo wird es Pflicht ſelbſt des Billigſtdenkenden, ſeinem 
gerechten Mißfallen Ausdruck zu geben. Solche Gefühle beſchlichen uns, als 
wir in dieſen Tagen einen lieben dahingeſchiedenen Freund nach dem (ſog. 
> 5 vi vereinigten Haupt: und Pfarr⸗Kirchhofe in der er adt 

egleiteten. i i i ; 

Nicht nur, daß die Nebenwege auf dieſem Kirchhofe vollftändig hen 
weicht und ungangbar waren, nein, auch der bis zur Kirche und von da 
bis nach der Magazinſtraße führende Hauptweg deſſelben war ſo total 
verſchlammt, daß es in der That einem großen Theil der Leidtragenden nicht 
möglich wurde, das Grab zu erreichen. Bis zu den Knöcheln verſanken die⸗ 
ſelben im Moraſte und der Führer des Leichenwagens mußte die Pferde zu 
wiederholtenmalen mit der Peitſche zu erhöhter Kraftanſtrengung antreiben, 
ſollte der Wagen nicht zum Stehen kommen. Mehr als einer Dame entzog 
der Koth die Ueberſchuhe. . . 

Wir verſichern, daß dieſe Schilderung vollſtändig wahrheitsgetreu 
und in keiner Weiſe übertrieben iſt, und erwarten demzufolge auch mit Zu⸗ 
verſicht, daß die betreffenden Vorſteher⸗Aemter den beregten Uebelſtand 
behufs gründlicher Beſeitigung endlich (aber auch baldigſti in 1 
iehen und dadurch dem Publikum, wie den Tauſenden, welche die Grab⸗ 
ftätten lieber Verwandten dann und wann beſuchen wollen, die Rückſicht zu 
Theil laſſen werden, welche zu verlangen, Dieſelben vollftändig bes 
rechtigt ſind. 


Heute Früh 14% Uhr wurde meine liebe 
rau Amalie, geb. Beyer, von einem 
muntern Jungen glücklich entbunden. 
Altwaſſer, den 5. Februar 1862. 
F. H. Krügel. 


Entbindungs⸗ Anzeige. [1369] 
Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine liebe 
Frau Ida, geb. Joachimsthal, von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 6. Febr. 1862. 
Louis Wandelt. 


Heute Früh 3½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Sophie, geb. Guradze, von einem 
gefunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 6. Februar 1862. 

[1360] Leopold Sachs. 


Geſtern Abend 449 Uhr verſchied nach kur: 
zem Krankenlager mein innigſtgeliebter Bruder 

arl Böhmer, cand. med., aus Stralſund. 
Allen theilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 
ten des Verſtorbenen dieſe traurige Nachricht 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 6 Februar 1862. 

Ludwig Böhmer. 

Beerdigung: Sonntag Früh 11 Uhr, Anger: 
Straße 8. [1371] 


Allen Freunden und 
traurige Nachricht, dass unser geliebter 
Vater, Bruder, Schwager und Schwieger- 
vater, der Hauptmann Carl Pohl auf Woitz 
gestern Nachmittag 2% Uhr im Alter von 
52 Jahren seinen 7 erlegen ist. 

Woitz, den 5. Februar 1862, 1373] 

Die tief betrübten Hinterbliebenen - 


ehmensen in 


Verwandten die 


Allen theilnehmenden Freunden die Nach⸗ 
richt, daß unſere guten Eltern, der königliche 
eughaus⸗Büchſenmacher Klemens und deſ⸗ 
en Ehefrau am 3. Februar durch Mörder⸗ 
nde einen traurigen Tod gefunden haben. 
Glaz, den 5. Februar 1862. 1054] 
Emilie Nieckſch, geb. Klemens. 
erdinand Klemens, Lehrer am kgl. 
Waiſenhauſe in Bunzlau. 
Ludwig Klemens, Lehrer am Friedrich⸗ 
Werderſchen Gymnaſium in Berlin. 


Heute Morgen 6% Uhr entſchlief ſanft un⸗ 
ſere theure, innigſt geliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter, die verwittwete 
Frau Helene Grätzer, in dem Alter von 
Jahren. 1365] 
Dies zeigen Verwandten und Freunden, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, an: 
Die Hinterbliebenen. 
Toſt und Breslau, den 5. Februar 1862. 


Verſpätet. 
schen I. d. M. 5% Uhr Nachmittags ver⸗ 
— unſer geliebter Bruder Julius 
im Alke, Lehrer am Taubſiummen⸗Inſtitut, 
Dies lier von 30 Jahren an Bruſtentzündung. 
Belan sen wir allen feinen Freunden und 
statt Die, um ftille Theilnahme bittend, 
eſonderer Meldung, an. 
"rau, den 6. Februar 1862. [1364] 
— die Geſchwiſter Franzke. 
2 Familiennachrichten. 
mit Da Del Bertha Manaſſe in Dölitz 
p. Drigalsta ius Pohle in Stettin, Frl. Anna 


in Potsdam, Frl. Clara Brandenburg mit 


J. H. 
re urlen dal geb. Wolff in Magdeburg. 


in Berlin, Hrn. F. 
Lüddicke daſ., Hrn. 


Labes, ein Zwillingspaar Hrn. Paſtor A. 


eine Tochter Herrn 


gandesfälle: Hr. Kfm. Adolf Elmer in 


Karoline verw. Härtel, geb. Menke in Kaff 5 
N „geb. in, 
Hr. Emil v. Nen — Buchwalde. In 


u Gartenſtraße Nr. ?1a., eine 
Hreslan, —— 5, Februar 1862. 
[1314] 


mit Hrn. Lieut. v. Keſſel⸗Leutſch. 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Alex. Großmann 
in Krzyzanowitz. 


Todesfall: Frau Paſtor Richter in 
Markliſſa. 
Theater ⸗ Repertoire. 


Freitag, den 7. Febr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 13. Male: „Margarethe.“ (Jauſt.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Gothe von 
Barbier und Michel Carré. Muſik von 


ounod. — 
Sonnabend, den 8. Febr. (kleine Preiſe.) 
„Der Waffenſchmied.“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten. Muſik von A. Lortzing. 
Im Verlage der Buch- und Musikalien- 
handlung F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau, Kupferschmiedestrasse 13, sind fol- 
gende Bearbeitungen der schönsten Motive 
aus der Oper [625] 
Margarethe (Faust) von Ch. Gounod 
erschienen: 
Drei Transscriptionen 
für Pianoforte von 
Franz Lanner. 
Op, 32, 
Nr, 1, Walzer, Nr. 2, Kirmess, 
Nr. 3, Soldatenchor. 
Preis jeder Nummer 12% Sgr. 


Reminiscences de Opéra: 


11 10 8 
„Margarethe“ (Paus) 
de Ch. Gounod. 
Potpourri pour Piano par 
Fr. Lanner. 

à 2 mains 15 Sgr., à 4 mains 20 Sgr. 
Zu haben in allen Buch- und Musikalien 
Handlungen. 


Verein. A 10. II. 6. Rec. II. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Heute Freitag, 7. Febr., Abends 7 / Uhr, im 


König von Ungarn, Stiftungsfeſt. Billets 
zu den Couverts für Mitglieder und deren 
Gäſte ſind noch zu haben bei Herrn Kaufm. 
Strempel, Eliſabetſtraße 11. [1038] 


Montag den 10. Februar; 


II. Abonnements-Concert 


des Breslauer Orehestervereins 
im Springerschen Concertsaal, 
unter Mitwirkung von 
Fräulein Laura Lessiak, 
Concert - Sängerin aus Leipzig. 
roger a m m: 
1) Ouverture zu Iphigenie von Gluck. 
2) Kirchenarie von Stradella. 
3) Ouverture zum „Sommernachtstraum“ von 
Mendelssohn. a 
4) Vitellio-Arie aus „Titus“ von Mozart. 
5) Sinfonie Nr. 8 (F-dur) von Beet- 
hoven. R 
Numerirte Billets & 20 Sgr., nicht nume- 
rirte à 15 Sgr. sind in der Buch- und Mu- 
sikalienhandlung von Julius Hainauer, so 
wie Abends an der Kasse zu haben, Anfan 
7 Uhr. [1068] 
Das Comite des Breslauer 
Orchester-Vereins. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 7. Februar: 1363] 
12. Abonnement⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des gl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Große Sinfonie 
(Nr. 3 3 fon 3 
erlangen: Introduction u. Variationen 
1 15 Thema aus der Oper „Der Pirat“ 
von Bellini, für die Violine von Artot, 
eſpielt von Fräulein Franzista Schön. 
Suvertüre zur Oper „Dinorah“ v. Meyerbeer. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Unfer Fomptoir befindet ſich jetzt: 
veppe, 


Schweitzer und Samter, 


Verein junger Kaufleute. 


Heut Abend 8} Uhr im Vereinslokale: Vortrag des Herrn Dr. Stein] [170] 


über: „Die Preussischen Unions- Bestrebungen.“ 
Güste haben Zutritt. Der Vorstand. [1062] 


Abend⸗Geſellſchaft im Humanitäts⸗Lolale. 


Morgen Sonnabend den 8. Februar e. vorletzter Ball. Der Vorſtand. 


Der conſervatip⸗conſtitutionelle Verein Oelser Kreiſes 


verſammelt ſich Mittwoch den 12. d. M., Nachm. 3 Uhr, im Gaſthofe zum Goldnen 
Adler zu Oels. Alle Angemeldeten oder Hinzutretenden werden erſucht, an dieſem Tage zur 
Aufnahme zu erſcheinen. [1048] Der Vorſtand. 


Handelsſchule in Gera. 


Beginn des Sommer⸗Semeſters am 24. April d. J. Der pollſtändige Lehr: 
Curſus umfaßt 3 Jahre, für Schüler mit entſprechenden Vorkenntniſſen und im reiferen 
Alter 2 Jahr, und erſtredt ſich ſowohl auf zeitgemäße Ausbildung in allen ren 
Wijjenfchaften und in den neueren Sprachen (wöchentlich 30 Stunden Schulunter: 
richt) als auf geſchäftliche Praxis (kaufmänniſche Lehre in hieſigen Handels: 
häuſern). Der Schulunterricht kann jedoch auch ohne kaufmänniſche Lehre beſucht 
werden und gewährt als ſolcher eine ſolide Vorbildung für ſpätere gewerbliche oder 
. Thätigkeit. Nichtconfirmirte Sede welche dem 13. Lebensjahre 
nahe ſteben, finden Aufnahme in der Vorbereitungsklaſſe der Anſtalt. Für Intereſſenten 
ſind mit der Schule Privat⸗Curſe über Chemie, Phyſik, Muſterzeichnen, theo⸗ 
retiſche und praktiſche Weberei, jo wie fpeciell für ſolche, welche das preußiſche 
Militär⸗Examen zu machen haben, über Mathematik, Geſchichte u. d. m. verbun⸗ 
den. Die Zöglinge wohnen, ſofern nicht beſondere Verhältniſſe obwalten, im Penſionat 
des Unterzeichneten und unter deſſen ſpecieller Aufſicht. Anmeldungen bittet man ehe⸗ 
möglichſt, jedoch ſpäteſtens bis Anfang April zu vollziehen. Näheres iſt aus den Pro⸗ 
fpecten erſichtlich, welche von dem Unterzeichneten gratis bezogen werden können. 

Gera, am 31. Januar 1862, [1058] Direktor Dr. Ed. Amthor. 


Reichenbach⸗Langenbielau-Neuroder Chauſſee. 


Die Herren Aktionäre werden zur ordentlichen Geueral⸗-Verſammlun 
auf den 12. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, in dem Gaſihoſe „zum 
ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 
unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 1065] 
Reichenbach, den 4. Februar 1862. Das Direktorium. 


Verſammlung ſchleſiſcher Brennereibeſitzer, 


2 den 18. Februar, Früh 10 Uhr, in Breslau, goldne Gans. 
Reviſion der Maiſchſteuer⸗Geſetzgebung. — Bildung eines Vereins der Brennereibeſitzer. 
Näheres in der Schleſ. Landw. Zeitung. [993] 


(Aus den Berliner Zeitungen.) 
Dem Herrn Hoff in Berlin, neue Wilhelmstraße Nr. 1, zugegangene Anerken⸗ 


nungsſchreiben: 
Ueber den Hoff'ſchen Malz⸗Extrakt 

Nachdem ‚über die Wirkungen des Hoff'ſchen Malz⸗Extraktes von vielen geachteten Sei⸗ 
ten nur günſtige Berichte in die Oeffentlichkrit gedrungen find, fand auch ich mich veran⸗ 
laßt, dieſes theilweiſe neue Produkt, vom ſanitätiſchen Standpunkte aus, einer genauen 
Prüfung zu unterziehen, wo ich denn die Heilwirkungen bei Schwäche des Magens, der 
Bruſt, der Blaſe und bei Leberleiden bewährt gefunden babe. Der Malz⸗Extrakt dürfte 
daher durch ſeine milden, nicht erregenden Wirkungen in allen Formen von Bruſtkrankhei⸗ 
ten, namentlich bei Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, jede Kur kräftig und heilſam unterſtützen 
und zur baldigen Geneſung weſentlich beitragen. 

Da nun der Extrakt aus anerkannt heilſamen Pflanzenſtoffen bereitet wird, jo ift der: 
ſelbe ſehr beachtenswerth und reizbaren Naturen beſonders zu empfehlen. 

Berlin, den 14. November 1860, 

Dr. Pauli, praktiſcher Arzt und Operateur, Direktor der 


(L. S.) magnetorelektriſchen Klinik. 


Herrn Hoff Wohlgeboren in Berlin, neue Wilbelmsſtraße 1. 
Wien, den 3. Dezember 1860. 

Ich bin bereits 28 Jahre Arzt und habe ſeitdem viele Erfahrungen gemacht, nament⸗ 
lich ſind mir während meiner Praxis viele neu auftretende Heilmittel von größerem oder 
geringerem Werthe zur Prüfung vorgelegt worden, aber ich muß bekennen, daß mir ſo über⸗ 
raſchend ſchöne Reſultate, wie ſie aus meinen Verſuchen mit Ihrem Malz⸗Extrakt bei Bruſt⸗ 
und Lungen⸗Kranken hervorgingen, anderwärts noch nicht vorgekommen ſind. Ich habe, 
wie dies jeder gewiſſenhafte Arzt thut, alle wichtigeren Krankheitsfälle und die Mittel, welche 
ich gegen dieſe anwandſe, iets ſorgfältig aufgezeichnet; Ihr Malzextrakt ſpielt darunter 
eine ſehr wichtige Rolle. Meine Reſultate werde ich im Intereſſe der Aerzte und des Pu⸗ 
blikums durch eine beſondere Broſchüre “) veröffentlichen, und ich kann Ihnen ſchon im 
Voraus mittheilen, daß Ihr Extrakt im öſterreichiſchen Staate nicht geringere Epoche ma: 


chen wird, wie bei Ihnen. f l 
Ich bitte um erneute Sendung re. D. L. Naudnitz, Hoher Markt 525. 


*) Wegen ausführlicher Darlegung über Gehalt, Wirkung, Anwendung und zu beob⸗ 
achtende Diätetik, unter Anführung fpezieller Krankheitsfälle in der eigenen Praxis, verwei⸗ 
fen wir auf die von demſelben ſpäter herausgegebene, den Hoff ſchen Praparaten eigens ge: 
widmete Schrift. Ga haben in allen Buchhandlungen: in Berlin bei W. J. Peiſer, Große 
Friedrichsſtraße 142. Preis 2% Sgr. Dieſelbe it auch in franzöſiſcher und englicher 

prache à 5 Sgr. daſelbſt zu haben. 


Bärenwalde bei Peterswalde in Weſtpreußen, den 12. Mai 1860. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder mit umgehender Poſt 6 Flaſchen Malz⸗ 
Extrakt zu ſenden. Da ich mich aber ſo ſehr an denſelben gewöhnt habe, indem er mir 
vorzüglich bekommt, ſo bitte ich Sie nochmals, mir den Extrakt mit umgehender Poſt zu 
ſenden. Ich bin in F einer Krankheit, die mich faſt 1 Jahr an das Bett gefeſſelt hat, 


ganz entkräftet, und habe nur erſt ſeit dem Genuſſe des Extrakts eine Zunahme von Kräf⸗ 
ten gefühlt, welche ich durch den Genuß der beiten Weine nicht erreichen konnte. (472 
Mit größter Achtung zeichnet v. Zitzewitz, Gutsbeſitzer. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

In den Königlichen Samendarren zu Ryb⸗ 
nik, Koſel, Chrzelitz, Grudſchütz und Aupp iſt 
guter keimfähiger Kiefern⸗Samen aus 
freier Hand zu verkaufen zum Selbſtbedarf 
für Privatwald⸗Beſitzer. 

Beſtellungen darauf werden von den be⸗ 
treffenden Oberförſtern entgegengenommen, 
welche auch über die verſchiedenen Verkaufs⸗ 
Preiſe Auskunft zu ertheilen beauftragt find. 

Oppeln, den 25. Januar 1862. 

Königliche ä 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen 
und Forſten. 


D [208] 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salomon Hausmann hier 


haben 
1, der Fabrikant Brinke zu Peterswaldau 
eine Wechſel⸗Forderung von 100 Thlr., 


2. der Fabrikbeſizer u. Kaufmann J. Pongs 
junior zu Neuwerk eine Waaren⸗ Deich 
lich Wechſel⸗Forderung von 236 Thlr. 5 Pf, 
und Zinſen 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nach⸗ 
träglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
den 25. Februar 1882, Mittags 
12 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 
miſſar im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 3. Februar 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Frhr. v. Richthofen. 


S 
Fünf und zwanzig Schock 4 bis 5jährige 
Maulbeerbäumchen ſind verkäuflich abzulaſſen. 
Etwaige Kaufliebhaber wollen ſich wegen der 
Verkaufsbedingungen an die unterzeichnete 
Direction wenden. 

Breslau, den 5. Februar 1862. 

Königl. Gefangenen⸗Anſtalts⸗ 

Direction. 


203] Bekanntmachung. f 

Die zu einer Umzäunung der Garten⸗An⸗ 
lagen auf dem hieſigen Tauenzienplatze erfor⸗ 
derlichen Eiſen⸗ und Stein⸗Arbeiten 
ſollen im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Erſtere 4 in 365 Stück Pilaren von 
Gußeiſen im Geſammtgewichte von 91 / Etr. 

Letztere beſtehen in 365 Stück Sockelſteinen 
und 365 Stück Bordſteinen aus in Granit, 

Die Bedingungen für dieſe Lieferung nebſt 
Zeichnungen liegen in der Dienerſtube unſeres 
Rathhauſes während der Amtsſtunden aus, 
und Angebote werden verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift — „Offerten für die Umzäunung auf 
dem Tauenzienplatze“ — bis zum 11. d. M. 
in dem Büreau V. des Rathhauſes angenommen. 

Breslau, den 5. Februar 1862. 

Der Magiſtrat. Abtheil. V. 


1206] Bekanntmachung. a 

In Folge höherer Anordnung Pollen die be 
dem unterzeichneten Amte vorhandenen, zu 
dieſſeitigen Zwecken nicht mehr brauchbaren 
757 Stück ganze Mehlfäſſer, in öffentlicher 
Auction an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft wernen. 

Wir haben hierzu auf Mittwoch den 
12. Februar d. J., Vormittags 10% 
Uhr, in unſerem Beſchäftslokale, Friedrich⸗ 
ſtadt Nr. 26, einen Termin anberaumt, zu 
dem Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Fäſſer ſchon vor 
dem Termine beſichtigt werden können und 
die baldige Beaihoftung derſelben vom Ma⸗ 

in Bedingung iſt. 
9 eiſſe, er; 2. Februar 1862, 
Königliches Proviant⸗Amt. 


ä— —— — — — — 
Mi Stifts⸗ und Mündelgeldern ſollen 
erſte Hypotheken auf hieſige Häuſer, oder 
Ruſticalgüter, (jedoch nicht a Point unter 
5000 Thlr. eingekauft werden. Näheres 
Tauenzienſtr. 68, 2 Tr. rechts. le 


[207] 


300 


Schleſiſche Bergwerks- und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Vulkan. 


Das erste in Deutschland 1856 gegründete 


Central-Zeitungs- u. Annoncen- 
Bureau 


Ein noch im Dienſte ſtehender, militärfreier, 
E verheiratheter Bam ſucht vom 1. April 
eine anderweite Anstellung. Gefällige Adreſſen 
bittet man unter BE. G. poste restante Ju- 


205 Bekanntmachung. 
Bon 10. d. M. ab courfiren die nachſte⸗ 


hend — Poſten wie folgt: 5 
1. d rer zwi⸗ 


e tägliche ſechsſitzige Per 0 
ſchen Grünberg und Sorau: Die königl. Regierung hat eine nochmalige Umarbeitung des von der General:Ver: 5 liusburg zu richten. 1054 
aus Grünberg um 7 U. 15 M. 1 . ſammlung der Herren Aktionäre bereits genehmigten revidirten Geſellſchafts⸗Statuts, dn l ee e 1 53 [1054] 
durch Naumburg a. B. um 9 U. 50 M. ſo wie die Ausſchreibung einer General⸗Verſammlung zum Zwecke nochmaliger Prüfung e Penſions⸗Anerbieten. 


Für Schüler, welche hieſige Gymnaſien oder 
andere höhere Anſtalten beſuchen, iſt Herr 
Paſt. prim, Girth bei St. Clifabet bereit, 
eine Familie nachzuweiſen, in welcher dieſelben 
neben wiſſenſchaftlicher Auſſicht liebevolle Pflege 
finden. [1370 


Für Bettnäſſer 


männlichen Geſchlechts, welche wenigſtens das 
10. Lebensjahr zurückgelegt haben, beſitze ich 
ein probates, nicht mediziniſches Mittel, 
und verſende daſſelbe unter Garantie gegen 
2 fl. 20 kr. Nachnahme. (Mailen: und dergl, 
Anftalten ſehr zu empfehlen! Briefe frei!) 
Statt aller Zeugniſſe, 
die ich von Privaten nie ohne ſpezielle Er⸗ 
laubniß veröffentlichen werde: 

Herr Ad. Schmid, Hausvater an der Pe⸗ 
ſtalozziſtiftung (Rettungsanſtalt) in Alsberg 
(Aargau, Schweiz) bezog bisher 37 Exemplare 
von mir für ſeine Zöglinge und ſchrieb mir 
u. a. ſchon: 8 

„Das Verdienſt, das Sie durch diefe 
Erfindung erworben, ilt groß und vers 
dient vollſte Anerkennug. Auch ich komme, 
Ihnen bei dieſem Anlaſſe verbindlichſten 
Dank zu erſtatten für Ihre ſehr zweck⸗ 
mäßige Erfindung und wünſche nur, 
daß die Verbreitung derſelben in weiteren 
Kreiſen ſtattfinden möchte ꝛc. ꝛc.“ 

Aehnliches ſchrieb mir Herr Gemeindepfle⸗ 

ger Stooß aus Kleinengſteigen, O.⸗A. Reut⸗ 
lingen (Würt,) bei wiederholter Beſtellung für 
Gemeindeangehörige und verſicherte mich vor 
Gott ſeines wärmſten Dankes. 
Herr J. W. Gramm, Kaufmann in Ried⸗ 
lingen (Würt.) empfahl mein Mittel öffentlich 
in Nr. 78 der Rdl. Z. 1861 als ganz pro⸗ 
bat! ꝛc. ꝛc. [1049] 

Rohrberg, Poſt Zell i. W., Großh. Baden. 

Blatz, Hauptlehrer. 


Zu vermiethen [746] 
errenſtraße Nr. 22 die von uns bis 
ſtern d. J. innehabenden 2 Comptoire 

nebſt anſtoßenden Remiſen. Dieſelben können 
auch getheilt werden und zwar das Eine nebſt 
Remiſe Eingang Nr. 27 und das Andere 
Eingang 26. 

Beſonders eignen ſich die Locale zu einem 
Weingeſchäft, zu welchem noch 3 Piecen 
in der Reihenfolge nebſt nöthigen Kellerräu⸗ 
men beigegeben werden können. 

Moritz Werther & Sohn. 


und Genehmigung dieſer anderweitigen Redaction angeordnet. 

Wir haben daher die Berufung dieſer außerordentlichen General⸗Verſammlung 

zum 10. März d. J., Nachmittags präciſe 1 Uhr, 
hier in Beuthen, im Saale des Hotels zur Poſt, 
beſchloſſen, zu welcher wir die Herrrn Aktionäre hiermit einladen. 81 

Von der allerhöchſten Beſtätigung des revidirten Statuts iſt die ſo vielſeitig begehrte 
Ausgabe der Aktien abhängig; wir And bemüht, alle Hinderniſſe zu befeitigen, um dieſe 
möglichſt bald zu erwirken. 

Wenn 18 nicht 5 Drittheile des Aktien-⸗Kapitals in der General⸗Verſammlung 
vertreten find (cfr. § 26 des Statuts), dann iſt dieſe nicht beſchlußfähig und die Angele- 
ae wird durch die anderweitig nöthige Berufung der Herren Aktionäre um mindeſtens el ! 

Wochen verzögert. - peditionen erfordert, f 5 " 

Um dieſe weitere Verzögerung zu verhüten, erſuchen wir die Herren Aktionäre dringend, „Das Bureau, welches sich em 
in ihrem eignen Intereſſe der General⸗Verſammlung entweder felbit beizuwohnen, Jährigen Bestehen die 1 olidität und 
oder im Verhinderungsfalle für ihre Vertretung durch Vollmacht Sorge zu tragen.] Pünktlichkeit zum Princip machte, 155 des- 

Die weſentlichſten Abänderungen in dem neu zu redigirenden Statut find folgende: |halb bereits von den m Auen 

1) Umwandlung der nach dem jetzigen Statut auf den Inhaber lautenden Aktien Behörden, Bade-Directionen und industriel- 
in Aktien au porteur, : 55 1 mit der Inseratbeförde- 
2) ee ee anzuſtellenden zwei Directoren fungirt nur erife über simmil, Zeitungen werden 
3) Anſtatt der zu wählenden 3 Reviſoren ſollen nur zwei gewählt und deren Thä-| gratis übersandt; um Porto zu ersparen, 
tigkeit nach den diesfälligen geſetzlichen Beſtimmungen bonorirt werden. FC 
4) Herabſetzung der früheren Diäten⸗Sätze der Verwaltungsraths⸗Mitglieder bei Reifen. | karte oder Cireulairs unter Kreuzband, dee. 
5) Feſtſtellung der Präcluſio⸗Termine für den Umtauſch der jetzt in den Händen der sen Empfang wir als Bestellung des Tarifs 
Herren Altionäre befindlichen Quittungsbogen gegen die auszufertigenden Aktien] betrachten würden, Kosten-Anschläge wer- 
au porteur. den gern geliefert. , [1060] 

In der oben ausgeſchriebenen General-:Berfammlung ſoll ferner die Neuwahl eines Mit⸗ Da seit dem Erstehen obigen ersten 
gliedes für die „zum Zwecke der weiteren Bearbeitung der Statuten“ berufenen Commiſſion] Bureaus zahlreiche Coneurrenzen uns nach. 
an Stelle des verſtorbenen königl. Rechtsanwalts Hrn. v. Garnier, fo wie zweier Stell: | gefolgt sind, deren Geschäftsführung mit 
vertreter ftattfinden. [1050] der unsrigen nicht identisch ist, so wolle 

man von unserer Firma genau Vermerk 


Beuthen O.⸗S., 4. Febr. 1862, Der Verwaltungsrath. Vorſitzender: Feykiſch. nehmen," 8p pp pe ih e 


Zu verkaufen oder zu verpachten 71 Zeitungen erlassen wir nicht, auch beschäf- 


tigen wir keine Reisende, um Aufträge zu 

Mein, unweit der Eiſenbahn reſp. dem biefigen Anhaltspunkte, an der Fahrſtraße von n A e Ae 
Oswieneim (in Oeſterreich) nach Myslowitz belegenes Spezerei⸗, Kurz: und Schnittwaaren⸗, bern wieder zur Last fallen würden 
Produkten⸗ und Ledergeſchäft, ſo wie ein neu erbautes maſſives zweiſtöckiges Haus von e Central-Zeitungs- 
45“ Länge, welches ſich, excl. des Geſchäfts, noch zum Etabliſſement eines Reſtaurations⸗ 8 und D in Berlin 
Geſchäfts beſtens eignet, beabſichtige ich wegen Veränderung meines Domieils entweder zu “ 
verpachten oder zu verkaufen. — Diejenigen, welche ſich gleichzeitig der Oekonomie widmen Zu verkaufen [1057] 
wollen, können auch a) meine Viertelhüfnerſtelle Nr. 11, b) die Viertelgärtnerſtelle Nr. 72 iſt erbſchaftsbalber in Galizien, rzeszower Krei⸗ 
(mit inbegriffen 20 Morgen ſchon mit Roggen beſtelltes und 3 Morgen zu Früh⸗Kartoffeln]ſes, das Gut Dombrowka, aus zwei großen 
ſchon vorbereitetes, mit Dünger verſehenes, Feld) nebſt Wieſen und Hutungen und unbe: | Meierhöfen beſtehend, mit einem Areal von 
ſtelltem Acker, e) das Erbrecht zu ½ an der Achtelhüfnerſteille Nr. 64, d) eine Waldparzelle 3570 Joch ſtarker Fichtenwaldung, 400 Joch 
von Morgen sub Nr. 286, und e) 10 Morgen gepachtetes Feld daſelbſt, käuflich oder | gutem Ackerboden, ausgedehnter Wieſen, die 
pachtweiſe übernehmen. Der Käufer oder kautionsfähige Pächter braucht nur % des verab- jährlich mindeſtens 4000 Ctr. Heu erzeugen, 
redeten Preiſes einzuzahlen, und bin ich gern bereit, das Uebrige zu ſtunden. Ich erbitte] mit guten Weideplätzen, Gärten nebſt Zube: 
mir alle Anfragen portofrei. 358 


[1358] |bör, um den Preis von 70,000 Fl. öſterr. 
Imielin, bei Neu⸗Berun, im Februar 1862. D. Bentſcher. . ei 


1 — Wing N von nur a Fl. 
err. rg. Der iſt ei thekar⸗ 
Nähm hi init erhöhter 5 et. i ene 
80 Inden Geschwindigkeit, 
Berlin, Unter den Linden 8, 


forderung der niederöſterr. Sparkaſſe und kann 
F 1 
f C. Beermann, Fabrik: vor dem Schlesischen Thore, 
52 


gewissenhaft und billigst, ohne Kostenauf- 
schlag; fertigt die Uebersetzungen dersel- 
ben in fremde Sprachen, liefert auf Wunsch 
Belagsexemplare und giebt bei gr. Aufträgen 
einen angemessenen Rabatt: die Auftrag- 
geber ermässigen sich durch Uebertragung 
von Annoncen an unser Bureau die Unkosten 
um ein Bedeutendes und ersparen gleich- 
zeitig alle Mühwaltungen, welche die direete 
Geschäftsanknüpfung mit den einzelnen Ex- 


bis 10 U. Abends, 
in Sorau um 12 U. 10 M. Nachts, 
aus Sorau 15 Min. nach Ankunft des 
Schnellzuges aus Berlin, d. i. ca. 
um 3 Uhr Früh, 
durch ge a. B. um 5 U. 10 M. 
bis 5 U. 20 M. Früh, x 
in Grünberg um 7 U. 55 M. Früh; 
2. die tägliche vierſitzige Perſonenpoſt von 
Züllichau nach Grünberg: 5 
aus Züllichau um 4 Uhr Nachmittags, 
in Grünberg um 6 U. 30 M. Abends; 
3. die tägl. Kariolpoſt von Rothenburg a/ O. 
nach Grünberg: 
aus Rothenburg a / O. um! U.30 M.Nachm., 
in Grünberg um 6 U. Abends; 
4. die tägliche Kariolpoſt von Saabor nach 
Grünberg: 
aus Saabor um 4 Uhr Nachmittags, 
in Grünberg um 6 U. 5 M. Abends. 
Liegnitz, den 4. Februar 1862. 
er Ober⸗Poſt⸗Director Albinus. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung von zwei erſt nach 
dem Ablauf der beſtimmten Friſt angemelde⸗ 
g ten Forderungen. 204 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Herrmann zu Nams⸗ 
lau haben die Kaufleute Louis Grempler 
und H. Grempler zu Breslau, als alleinige 
Eigenthümer der daſelbſt unter der Firma 
E. E. Preuß beſtehenden Handlung eine For⸗ 
derung von 21 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. und der 
Salzfaktor Franz Pohl zu Namslau eine 
Jansen ftr von 150 Thlrn. nebſt 6 2 — 
D: 


inſen für die Zeit vom 1. Juli bis 14, 
vember 1861 zur tributariſchen Befriedigung 
aus der gemeinen Maſſe unter den Gläubi⸗ 
gern der neunten Rangtlafje nachträglich an⸗ 

emeldet. — Der Termin zur Prüfung dieſer 

orderungen iſt auf den 5 
27. Februar 1862, Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im gro⸗ 
ßen Sitzungs⸗Saale des Gerichts anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. Namslau, den 4. Februar 1862. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fendler. 


. [973] Brennholz⸗Verkauf. 
Es ſollen aus: 8 
a) dem Forſtrevier Wildbahn aus dem 
Einſchlage pro 1859/0 2 
38 Klaftern kiefern Scheit, 
aus dem 7 5 41 pro 1860/61 
180 Klaftern kiefern Scheit; 
b) dem Schutzbezirk Neudorf aus dem 


gegen Rückzahlung in 5% Annuitäten laſten 
bleiben. Die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude 

befinden ſich im beſten Zuſtande. Das Gut 

4. empfiehlt Näh-Masehinen für liegt 4 Meile von dem Sanfluſſe und ſteht 
| äsche mit fast verdoppelter Geschwindigkeit 50 Thlr.] mit ihm durch einen für Floß holzer ſchiffba⸗ 
Damenschneider-Arbeiten do. do. 60 — ren Nebenfluß deſſelben in unmittelbarer Ber: 
bindung, wodurch die Hölzer nach Danzig mit 


Herrenschneider-Arbeiteʒnnnnn.Q 


Einſchlage 5 1859/60 Militär- Arbei it Sehiffch een = a 7 U 5 | 5 
9 Klaftern eichen Aſt, ilitär-Arbeiten mit Schiffehen grösster Sorte .. - [ganz geringen Koften verſchifft werden. Fer⸗ E großes ſchön gelegenes Gewölbe 
pro 1860/61 a Schuhmacher - Arbeiten in Lasting und Leder ner erzielt man durch die Propination einen mit daran gelegenem Zimmer iſt ſofort 
93 Klaftern kiefern Scheit; nach Grover & Baker . 65 — jährlichen Pachtſchilling von 1700 Fl. öſt. W. zu vermiethen. Näheres im Handſchuh⸗Ge⸗ 
e) dem Schutzbezirt Domaslawitz aus Tambourir-Maschinen zum Verzieren von Da- und von einem Theerofen 300 Fl. öſt. W., wölbe Junkernſtraße Nr. 1. [1064] 
menschneider-Arbeiten ete, 0 .cccacececnn 45 — ] welche als Nebeneinkünfte betrachtet werden. 


; —. 

Neue Taſchenſtraße 5 iſt zum J. April ein 

Laden⸗Lokal mit großer Stube und Ka⸗ 
11868 


Näheres mündlich, wie auf frankirte An⸗ 
fragen zu erfahren bei den Herren Bernhard] e 0 
Sandbank in Leipzig (Ritterſtraße Nr. 38) binet zu vermiethen. 
und Joachim L. Sandbank in Jaroslau 
öſterr. Galizien. re ee Nr, 5 iſt zum 
2 EEE EEE TEST TE April der erſte Stock i 5 

Mein gut und comfortable eingerichtes ( bauſe, im Ganzen Br getbeilt, mebft Garen 


llötel zur Post in Beuthen O8. |benusung und Laube, zu vermiethen. [1357] 


erlaube ich mir einem geehrten reiſenden 777 EEE ae gg 
Publikum en Teilen) | Lotterieloofe b. Hille, Schleufe II, Verlin, 


ae Preiſe der Cereali 
- E r r Cerealien. 
Magdeburger Cichorie, Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt, Breslau den 6. Februar 1802 
empfiehlt zu Sabritpeeifen: Dt er feine, mittle, ord. Waare 
IS DIEHeERR ST, Weizen, weißer 85 — 89 88 76-80 Sgr. 

76 80 


1052 J] dito gelber 85 - 89 83 
Fette Maſthammel! 2 goggen . 59 60 58 5557 5 
find auf den Gütern der brieger Zucker⸗ Gerſte . . 40 — 41 38 3136 „ 
Siederei zum Verkauf aufgeſtellt. Nähres im Hafer. . . 26-28 24 2223 „ 


Comptoir der Zucker⸗Siederei zu Brieg. Frbſen . 60 — 62 88 45-48 „ 
— Raps, pr. 150 Pfd. 7. 8. 6. 24. 5. 26. 


Ein junger Mann, welcher bereits mehrere | Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8 
Jahre ein Galanterie⸗ und Kurz⸗ EEE HET, e 
Waaren⸗Geſchäft auf der Neiſe ver: | Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
treten, gegenwärtig aktiv, ſucht zum J. April] Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
ein anderweitiges Engagement. — Gefällige 15% Thlr. G. 
811 hierauf un 8 gel R. G. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung zur ie 
Weiterbeförderung gelangen zu laſſen. 1053] j 9-1 . Febr. _ADS.10U, Mg. GU. Nchm. L. 
%))! [[[ 
Ein gelernter Faſanenjäger, womöglich] Luftwärme + 40 + 04 + 08 
unverheirathet, findet als ſolcher eine gute | Thaupunkt ＋ 30 — 0 % 98 
und dauernde Stelle, die ſofort oder jpätes | Dunftjättigung 92 pt. 93 pCt. 90 pCt. 
ſtens zum 1. März d. 90 anzutreten bei dem | Wind N 
fürſtlich Sulkowski'ſchen Forſt⸗ Amt zu] Wetter bed. Reg. bed. Reg. bed. Reg. 
Schloß Reifen, Provinz Poſen. [994] u. Schnee. 


dem Einſchlage pro 1859/60 
2 Klaftern buchen Aſt, 
10075 kiefern Scheit, 
pro 1860/61 5 
31 Klaftern kiefern Scheit; 
d) dem Schutzbezirk Gr.⸗Gahle aus dem 
Einſchlage pro 1860/61 
43 Klaftern buchen Aſt, 
127 kiefern Scheit, 


Verpackung ete, in obigen Preisen einbegriffen. Genaue Cebrauchs-Anweisungen 
sind stets beigefügt. — Illustrirte Preis-Courante werden jederzeit gratis übersandt, jede 
gewünschte Auskunft. umgehend ertheilt, und geneigte Aufträge pünktlich ausgeführt. 


Baker-Guano, 


importirt von James R. Me. Donald und Comp., deſſen Gehalt von 


75 Procent löslichem phosphorſauren Kalk 


garantirt wird, iſt zu beziehen à 2% Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptant ab 
Hamburg in größeren Partien aus meinem Hamburger General⸗Depot, ſo wie aus den 
Depots an der Oder in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 34, 
woſelbſt auch Aufträge expedirt werden), Maltſch, Glogau, bei jedem beliebigen Quantum 
3% Thlr. pr. Ctr. (bei Partien billiger), jo wie aus den Depots im Lande zu einem ent⸗ 
ſprechenden Fracht⸗Aufſchlage. 

Man wende ſich zunächſt in Breslau 


an Herrn E. Venator, Werderſtraße 37. 


Auch werden Aufträge entgegengenommen bei Herrn Val. Consbruch in Breslau, 
in Glogan bei Herren Brethſchneider u. Co., in Liegnitz bei Herrn Carl Heinzel. 


Hamburg, 1. Februar 1862. Emil Güſſefeld, 


[986] alleiniger Contrahent der Herren J. R. Me. Donald und Comp. 


0 Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Meine, von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen geſundheitsbefördernden Präparate: 
Hoff'ſcher Malz⸗Extract (Geſundheitsbier), 
Hoff'ſches Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
Hoff'ſches aromatiſehes Bädermalz, 
konzeſſtonirt in den königl. preuß., k. k. öſterreich. und anderen Staaten, haben ſich 
eines fo ausgebreiteten Abſatzes, ſelbſt bis ins Ausland zu erfreuen, daß die bereits 
errichteten, mehr als tauſend Niederlagen dem Bedürfniß nicht mehr genügen. 

Ich bin daher auch ferner bereit, an Orten, wo noch Niederlagen erforderlich 
find, ſoliden Häuſern den Verkauf meiner obengenannten Präparate zu übergeben, 
und erfahren ſolche auf frankirte ſchriftliche Anfragen die näheren Bedingungen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, durch welche dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 


12 Schock „ Reiſig, 
10 Klaftern fichten Scheit, 


” „ Sto ’ 
e) dem Schutzbezirk Muſchlitz aus dem 
Einſchlage pro 1860/61 
40 Klaftern kiefern Scheit, 
* ” tod, 
5 „ ſichten Scheit, 
" [1 tod; 
f) dem Schutzbezirk Goſchütz aus dem 
Einſchlage pro 1860/61 
67 Klaftern kiefern Scheit 
Montag den LO. Febr., Vorm 10 Uhr, 
im hieſigen Amts⸗Lokale im Wege der Lici⸗ 
tation verkauft werden. 
Die betreffenden Förſter ſind beauftragt, 
die zu verkaufenden Hölzer vor dem Termine 
vorzuzeigen. 


Goſchuͤtz, den 29. Januar 1862. 
* Der Oberförſter Pohl. 


Bekanntmachung. : 
Sonnabend, den 8. Februar Vormittags 
10 Uhr ſoll im Hofe der hieſigen Garniſon⸗ 
Bäckerei, Sterngaſſe Nr. 10 eine Quantität 
Roggenkleie öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. [194] 

Breslau, den 1. Februar 1862. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Ein Wechſel, d. d. 20. Januar d. J., über 
200 Thlr., 3 Monate dato, ausgeſtellt 
von Reichmann, acceptirt von Hecking 
und von Unterzeichnetem girirt, iſt abhanden 


Ba A mc TR VL UFER VER. SE ram —ͤ— p ' a err naa c 
Breslauer Börse vom 6. Februar 1862, Amtliche Notirungen. 


2 und 2575 hierdurch vor 1350 
eſſelben gewarnt. i : 5 8 . — 
yslowitz, den 4. Februar 1862. in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. i 5 Be und nn 1 Er 7 1005 5 N 8 
Jonas Landau. | [325] Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmeſtraße Nr. 1. Tous or “ [109% e ene, | g 
Bill. j . Pr.-Oblig. — Lit. A3 01365 
Ball⸗Unternehmern — f Mal t ester, Wah. 727 B. „ Ausländische Fonds, dio t f. 6% 120% f. 
empfiehlt billigft: lass) u 90 er Malz⸗Extraet talänätsche Fonds... dite Pfandbr. 4 185% B. dito 160 ſi8 % B. 
Ball:Kart iſt vorräthig zu Fabrikpreiſen in der 1483] 1 4 one Im. 5 dito Pr.-ObLi4 | 95% B. 
orb Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. . re g e e. de ee son 
reus. . br Obl. 8 ito dito Lit. E. B. 
4 / dito 1852 146 103% B. Oest. Nat.-Anl. [5 606% B. ene * — 


Cotillon⸗Orden, 
Cotillon Geſchenke 


Schweidnitzerſtraße 46 neben Korn. 


Holſteiner, Natives u. 


dito 1854 185604 ½ Ausländische Eisenbahn-Aetien. || Kosel-Oderbrg. 
dito 185915 [108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.l4 
Präm.-Anl. 1854 3½ 122 ½ B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 68 B. dito dito 41 — 
St.- Schuld-Sch. 37 90% B. Fr.-W.-Nordb. 4 60 G. dito Stamm. 5 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — 
dito dito 4%] — Mainz. Ludwgh. “ 117 ba. d. 
Posen. Pfandbr. 4 > Inländische Eisenbahn-Aetien. | Minerva 
dito Kred. dito]4 | 96% B. |Bresl.-Sch.-Frb.)4 |120% B. Schles. Bank. 490g M44 


Friſche Seezander, 


Seehechte, Dorſche, Scetrabben, 
Räucher⸗Lachs, pomm. Spickgänſe, 
mar. Aale ꝛc. empfiehlt aufs billigſte 


G. Donner, Son. >. 


Friſche Natives⸗Auſtern | 
bei Guſtav Friederici, wi 


Schweidnitzer⸗Str . 28, vis-A-vis dem Theater. 


Friſche Hafen, 3“ 


DR 
. 


De 


22 


i 2— fiehlt:: | = ing: u. See n⸗Handl. { 
Solehefter, Austern. ern mu . Sera Seien BO | ie f . 99% B. | dio li . dee | ehe 
Aſtrachaner Caviar 4 275 Friſches Schwarzwild Schles. Pfandbr. dito Lit. D. 4101 8. Darmstädter. ſba B. 
1886 Friſche Haſen [1307] e Lz 7 & 1000 Thlr. 13%] 94% B. dito Lit. E. 4% 101 G. ||Oesterr. Credit [701% 470 
von neuen Sendungen empfiehlt: ER ’ das Pfd. 6 Sgr., fo wie Rehwild, Nebhühner,] dito Lit. A.. 4 100% G. Köln-Mindener |4 — dito Loose 1860 bz, 
Schl. Rust.-Pdb.4 100 % C. dito Prior.|4 | 93% B. Posen. Prov.-B. = 


geſpickt das Stück 12—14 Sgr., Rebhühner, Faſanen, friſche Hafen, geſpickt das Stück 
Faſanen. Rebwild zu verſchiedenen Preiſen 15 Sgr., 5 8 5 f R. Koch, Ring 7. 
empfiehlt: Adler, Oderſtraße 36, im Gewölbe. Gut verftählte Eifenbahufehuppen, 1 
Gefen 38 ift im 1. Stock zu Oſtern Stück 19 Sgr., ſind zu haben beim Schmie⸗ 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche und demeiſter H. Fiſcher in Ochelhermsdorf 
Zubehör zu beziehen. [1267] bei Grünberg i. Schl. [1061] 


dito Pfdb. Lit. G. 4 100 % G. |Glogau-Sagan..|4 = 
dito dito B,4 101% B, ||Neisse-Brieger 574 B. 


Die Börsen- Commission. 


Guſtab Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Vier beider Dchien 


ſteben beim Gutsbeſizer Wiedemann in 
Klettendorf zum Verkauf. [1356] 


—— — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


